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GO Zebaolh troſte ungs/
leuchten dein Antlitz ſo geneſen wir

ean J. einem inbrunſtigen hertzlichen Wunſch hat der
e Mann nach GOttes Hertzen der P. Konig David/qot

9 laſſen: Wenn werde ich dahin kommen daßJ 28

ich Bottes Angeſicht ſchaue? Jm Anfang des aebachten Vſalms
hatte er ſeine Begierde durch eine Gleichniß-Rede vorgeſtellet und ge

ſagt: Wie der Khirſch ſchreiet nach friſchem Waſſer ſo ſchreiet
meine Seele Btt zu dir meine Seele durſtet nach BOtt
nach dem lebendigen BWDV. Nun hat er es noch deutlicher
wollen anzeigen/ worauf ſein Verlangen gerichtei ſey und ſpricht jer—
ner: Wenn werde ich dahin kommen daß ich Gottes Ange—
ſicht ſchaue? Wir haben uns aber hierbey zuforderſt zu erinnern des

Zuſtandes darinnen ſich David zu derſelben Zeit befunden welcher die
ſer war,/ daß er wegen der Verfoigung die er von ſeinen Feinden leiben
muſte/ ſich unter unglaubigen heydniſchen Volck aufhielte/ und den ſcho
nen Gottesdienſt zu Jeruſalem nicht ſchauen konie/ welches er ſonſt vor
ſein nnum. daß iſt primarrum, einiges oder vornehmſtes hielte Pſalm
XXVI. Das het ihm harter angelegen und mehr gekrancket/daß er
aus der Stiffts Hutte muſſen ausgeſchloſſen ſeyn als aus der Bewoh
nung ſeines Koniglichen Hauſes/ wie Cuilel. Genebrardus in Conment.
p.mu.gʒ. angemercket hat. Denn in der Stadt Jeruſalem batte GOtt
der PErr ſein Feuer und Herd/ Jeſ. XXXI. q. und zu Davids Zeit ſei
ne Wohnung noch in der Stiffts-Hutten da er ſeine ſonderbare
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4 Die ſehnlich verlanate/und ſelie erlanategnadige Gegenwart/ unv an demleloen Ort von dem Gnaden-Stuel,
auf der Lade des Bundes mit Moſt zu reden verheiſſen 2.B. Moſ.
XXV. 22. Daß demnach David durch GOttes Angeſicht/ GOttes Se—
genwart verſtehet wie GOTT auch 2. B. Moſ. XXill, 17. befohlen/
daß alle Manns-Wilde des Boitks Jſrael dreymahl im Jahr
ſolten aa facies Donun fur dem Angeſicht des HErrn erſcheinen:
Wie denn der Konig David ſeine angefudrte Wort ſelbſt alio erklaret hat
wenn er v.. ſpricht. Jch wolte gerne hingehen mit den Hauſſen
und mit ihnen walien zum Mauſe BAttes mit groloden
und Randken unter dem Kauffen. die da feyren; Das wurde
allein meinen griſtlichen Durſt konnen ſtillen.

Des Konigs Davids Wuntſch iſt auch aller Jeiliaen und Kinder
Gottes Wuntich als welche das auch ihre großte Freude ſeyn laſſen
wenn ihre Fuſſe ſollen ins Hauß des Merrn gehen und ſte
hen in den Shoren des aeiſtlichen Jeruſalems pſ. SXXIl, v2.
Gleichwie ſich aber der Konig David an der Schaue des Angefichts
GDttes im Reich der Gnaden nicht hat laſſen gnügen ſondern auch
ein hertzliches Verlangen getragen daſſelbe zu ſchauen im Reiche der
Herrlichkeit und daher ſich vernehmen laſſen: Jch will ſchauen dein
Jöntlutz in Gerechtigkeit ih will ſatt werden wenn ich erwa
che nach deinem Bilde Pſalm XVI,is. Alſo empfinden die Kin—

der GOttes auch eine geiſtliche Sehnſucht nach der WSTEGS
egchaue da ſie den hochgelobten Drey-Einigen GOtt werden ſchau—

en von Angeſicht zu Angeſicht in ewiger Freude und ſeligen Licht.
Deſſen wir denn zum exemplariſchen Beyſpiel anietzo den Weiland

HochEdlen Veſten und Hochgelahrten Herrn

I). Johann Vhriſtoph Perolden
weitberuhmten ſure Conſultum, Fonigl. Vreußiſchen in die—
ſem Hertzogthum Masdeburg hochbeſtalten und wohiver—
dienten alteſten Wegierungs— Conliſtorial-agtMorn. undr

Wrentz-Wath wie auch vornehmen batnciern und Ffefan—
nern allhier des loblichen Collez bey dieſer Foirchen Directo-
rem, und Srb-ſllerrn auf Rirdeburg ?c. uns werden vorzu
ſtellen haben bey denen von Jhm ſelbſt zu Seiner GedachtnißPre
digt erwehlten Text-Worten. Damit nun ſolches zu GOttes Ebre det
Hoch-Betrubten Hinterlaſſenen Troſt und unſer aller Erbauung ge—
reichen moge/wollen wir den Allerhochſten GOTT um den Beyſtand
des H. Griſtes anruffen/ durch ein andachtiges Vater Unſer.

Tert—



Terxt-Worte.
J.B. Moſ.XXXII, XXX.

iſt geneſen.

Vingang.

redet der H. hocherleuchtete Evangeliſt und Apoſtel Johannes in ſeines
erſten Katholiſchen Sendſchreibens dritten Cap.v.2. und giebt uns in

J. Unſern gegenwartigen und IIJ. zukunfftigen Zuſtand.

J. Sen gewartigen Zuſtand deutet er an mit dem Wortlein
Run indem er ſoricht: Wir ſind nun BOttes hinder.

Das iſt eine unbegreiffliche und unvergleichliche Herrlichkeit und Ehre
daruber der H. Apoſtel ſelbſt mit groſſer Verwunderung hat ausgeruf—
ſen im Autang desſelben Capitels: Sehet welch eine Viebe hat
uns der Vater erzeiget daß wir Wottes Kinder ſollen heiſfen.
Er redet aber nicht von der Kindſchafft die in den erſten Articul des

Apoſtoliſchen Glaubens gehoret da wir wegen unſerer Schopffung
GOttes Kinder heiſſen/ weil ein jeder den groſſen GOTT kan mit Hiob
alſo anreden: Deine Hande haben mich gearbeitet und gemacht
alles was ich umb und umb bin. Du haſt mir Haut und

Fleiſch



s Die ſehnlich verlangte und ſelig erlanate
Zleiſch angezogen mit Weinen und Federn haſt du mich zu—
ſammen arfuget Leben und Wohlthat haſt du an mir gethan
und dein Aufſehen bewahret meinen Odem. Job Rs.it.n2 Und

wir alle ingeſaimt mit dem Judiſchen Volck ſagen konnen: gege/
du biſt unſer Bater wir ſind Shon du biſt unſer Sopffer
und wir ſind alle demer Khande Werck. Sintemahlſich GOtt
zum Vater gegeben hat daß wir ſeine Kinder werden wie wir aus dem
erſten Artionl mit dem Verrn Lutherd ſingen daß es heiſſet: Hahen
wir nicht alle einen Water? hat uns nicht ein GOTT ge—
ſchaffen? Malach. Il, io. Und wir als Kinder GOtt durffen anſprecheu:

Weil du mein BGOD und Bater biſt
Zein Kind wirſt du verlaſſen nicht

u vaterliches Gertz.
Sondern Johannes redet von der Kindſchafft die wir nach dem andern
und dritten Articul bekennen/ und glauben daß Vdtt da die Zeit
erfullet war habe ſeinen Sohn geſandt gebohren von einem
Weibe ind unter das Geſctz gethan auf daß Sr die ſo untter
dem Geeſetz waren erloſete daß wir die Kindſchafft empfingen
Gal. V. 45. und daß Dhriſtus habe Macht gegeben BOttes
Kdinder zu werden denen die an ſeinen Kahmen glauben
Joh. hir. daß es nun von den Glaubigen heiſt: Jhr ſeyd alle Got—
tes Kinder durch den Glauben an Aghriſto JSehgh,
Gal. IIh,r6. Welche Kindſchafft das Erb-Recht des cwigen Lebens mit
ſich bringet wie uns St. Paulus verſichert Rom. VIlIv. da er ſpricht:
Sind wir Kinder ſo ſind wir auch Erben nemlich Bttes
Sben (als unſers lieben Vaters) und Mit-Srben Dhriſti
Cals unſers treuen Bruders) Dieſer Kindſchafft vergewiſſert uns nun
St Johannes wenn er ſchreibet: Meine Lieben wir ſind nun
GHhttes MWinder; Er ſett aber hinzu: Es iſt noch nicht erſchie

nen was wir ſehn werden dieweil niemand genugſain begreiffen
oder beſchreiben kan die groſſe Herrlichkejt welche die Kinder GOttes
zugewarten haben. Und fuhret uns damit auf unſern
II. Zutkunfftigen Zuſtand von welchen Er alſo redet: Wir wiſ
ſen aber/ wenn es erſcheinen wird daß wir Jhm gleich ſein
werden denn wir werden Fhn ſehen wie Sr iſt. Da der ſe—
lige Herr D.Sebaſtian Schmid in Comm. p. 283. wohl erinnert daß die
particula den nichteonditionalis ſeh oder eine Bedingung bedente wie es

in



DryEinig-Ewigen GOttes Schau 7
in der Vulgata durch das Si überſetzet iſt ſondern indicativa tem-
poris die Zeit anzeige und ſo viel ſey als cum oder quando, wenn
oder alsdenn wenn es erſcheinen wird was wir ſeyn werden welches
denn wird geſchehen zu der Zeit der letzten Zukunfft und Erſcheinung
unſers Heylandes JEſu Chriſti in der Herrlichkeit ſeines Vaters mit
ſeinen Engeln Matth. XVI.27. nehmlich daß wir ihn werden gleich

ſeyn verſtehe GOtte von dem der Apoſtelvorhin Meldung gethan;
Wir ſind nun BOttes Feinder wiewohl es etliche wollen von
Chriſto verſtehen/ welcher unſern nichtigen Leibwirdverklaren
daßer ahnlich werde ſeinem verklarten Seibe phil. III,. Durch
das Gleich ſein aber muſſen wir eine ſolche Gleichheit verſtehen wel
che unſerer Menſchlichen Natur zukommen kan und dadurch alle Unvoll—
kommenheit dieſes Lebens ausgeſchloſſen wird die beſtehen wird in voll

kommener Heiligkeit Unſterblichkeit und Seeligkeit. Denn obſchon
ſolche Gleichheit oder vielmehr Aehnlichkeit GOttes in dieſem Leben
durch Chriſtum in uns anfahet indem ſich in uns allen des HErrn
Klarheit ſpiegelt mit auffgedecktem Wngeſichte daß wir wer—
den verklaret in daſſelbige Bilde von einer Slarheit zu der
andern als vom Geiſtdes HErrn 2. Cor. IILig. ſo wird ſie doch
in zukunfftigen ewigen Leben weit volllommener ſeyn; und das aus derr
Urſach die Johannnes beybringt mit dieſen Worten: Denn wir
werdenihn ſehen wie er iſt da denn gleichfals das Kelativum Jhn
von GOtt zuverſtehen iſt und die viſio beatifica oder das ſeligmachende
Anſchauen GOttes nach ſeinem Weſen angedeutet wird. Ob aber das
Sehen mit den Augen des Verſtandes oder des Leibes oder mit beyden
zugleich geſchehen werde davon werden wir hernach zu reden Anlaß

haben.
Jetzo nehmen wir das Wort Auun wir wiſſen noch in acht mit

welchen/ wie der ſel. D. Ægid. Hunnius Op. Lat. T. 4. g76. dabey erin
nert der Apoſtel ſeine und aller Rechtglaubigen αα feſten Glau—-
ben und Gewißheit will zu verſtehen geben als ſpreche er: Wir zweif—

feln imgeringſten nicht ſondern haiten auffs allergewiſſeſte
davor daß wir nicht mit eiteler Wenahmung oder vergebli—
cher Koffnung abgeſpeiſet werden ſondern es werde das gantz
gewiß erſcheinen was wir ietzo glauben und durch Koffnung

erwarten. Und zwar nicht nur certitudine conjecturali morali,
Vermuthungs-Weiſe ſondern certitudine fidei, in glaubiger Gewiß
heit ſo gewiß wir wiſſen daß das Geſetz geiſtlich iſt und wir

ſleiſch—



8 Die ſehnlich verlangte und ſelig erlangte

fleiſchlich ſind nnd daß denen die WOTT lieben alle Dinge
zum beſten diruen Rom. VIII, 28. ingleichen daß der Menſch
durch des Geſetzes Werck nicht gerecht wird ſondern durch
den Blauben an JFEſum Khriſtum Gal. Il,i6. Alſo können auch
die Kinder GOttes im Glauben gewiß ſeyn daß ſie im zukunfftigen ewi
gen Leben GOtt ſehen werden wie er iſt; Wie denn unter andern ſich die

ſer Gewißheit auch der ſelige err Regierungs-Jeath im Leben
und Sterben verſichert hat und des zum Zeugniß die Durerhriſtt.
Siebe vorgeleſene Text-Worte aus dem RRXlII. Cap. des 1. Buchs
Moſis erwehlet/ und mir zu erklaren an die Hand gegeben/bey der an
ietzo angeſtellten Shren-Wedachtniß-Wredigt die ſehnlich ver—

langte und ſelig erlangte Brey-Sinig-ewigen Bttes
Zchaue daraus vorzutragen.

Damit nun auch in dieſem Stuck ſeinem letzten Willen nachgelebet
werde/ als wollen wir die gedachte EDttes-Schaut alſo behertzigen
daß wir dabey erwegen

J. Candidatum, den Gewurdigten dieſerkzOttesSchaue
der dazu will gelangen.

I. Gradum, die ShrenMtufe welche er zu erwarten hat.
.Statum, den Zuſtand darinn er ſich befindet.

Der Fllerhochſte BOtt aber erleuchte unſrer aller Sinn
und ghßertz durch den Geiſt ſeiner Gnaden Amen.

Fbhandlung.
Neciangend nun die ſehnlich verlangte undſeligerlangte Drey
exæ Einigen-ewigen GOttes-Schaue welche wir ietzo werden
betrachten ſo haben wir bey derſelben zu bedencken

GI. Candidatum, den ewurdigten dieſer GOttes-Schanue
der dazu gelangen will welcher in unſerm Text wird angezeiget durch das
Wortlein Ich daes heiſt: ich habe WAtt von Wngeſicht ge
ſehen. Es hat aber dieſe Wort Jacob geredet der Sohn Jſaac den
ihmRebecca gebohren 1. B. Moſ. XXV, 26. welcher Nahine in unſerer
deutſchen Sprache ſo viel heiſſet als ein Thutertreter wie denſelben
ſein alterer Bruder Eſau ausgelegt hat da er von ihmgeſagt als er ihm

feines Vaters Jſaacs Segen mit Liſt entzogen hatte: Sr heißt wohl
Jacob denn er hat mich nun zweymaluntertreten/ Tap.XXVII,
36. Nachdemaber Jacob in ſeiner Ruck Rrife aus Meſopotamien mit

dem.



dem Sohn GOttes der ihm in Geſtalt eines Mannes erſchienen hatte
gerungen, iſt er Jfrael genennet worden welchen Nahmen ihm der Sohn
GDttes ſelbſt gegeben und auch ausgeleget hat. Denn als der Sohn
GOttes zu Jacob wegen anbrechender Morgenrothe geſagt: Laß
mich und Jaecob geantwortet: Fch laſſe dich nicht du ſegneſt
mich denn. und denn auf deſſelben Befragung umb ſeinen Namen

ihm angezeigt daß er Jacob heiſſe hat er zuihm geſagt: Du ſolt nicht
mehr Facob heiſſen ſondern Fſrael denn du haſt mit BDtt
und mit Menſchen gekampffet und biſt obgelegen. Worauff
Jacob die Stadte Pniel genennet und hierdurch gleichſam ein Tro—
phæum Sieges-Zeichen oder Denckmahl auffgerichtet daß dieſe
Geſchicht bey den Nachkommen nicht mochte vergeſſen werden wie Da-
vid Pareus in Gen. c. 32. p. 16oQq. davon redet: auch ferner das Epicinium

oder ieges-Sied von ſich vernehmen laſſen: Nch habe GOtt
von Wngeſicht geſehen und meine Seeleiſt geneſen.

Unter dieſen beyden Nahmenwird nun der Candidar der ſel. Wot
tesgchaue vorgeſtellet und angedeutet daß von ihm erfodert werde

daß er ſeyn ſolle ein Weiſtlicher
1. Jacob oder Wntertreter nicht der Armen Elenden und

Durfftigen wie die fetten Kuhe auff dem Berge Samaria das iſt die

Reichen und gewaltigen Furſten und Herrn ſamt ihren ſtoltzen Frauen
zimmer nach des ſel. Herrn D. Dan. Crameri Summarien von den
Propheten Amos Cap. JIV, 1. geſtranet werden ſondern deren die ihm
an ſeiner Seligkeit konnen hinderlich ſeyn als daiſt

1. Zie Sunde die in ihm wohnet und ihm noch immer anklebet
Hebr. XII, 1. auch im Stande der Wiedergeburt welches auch St. Pau
lus erkannt und daruber geklaget hat. Rom. VII, is. Jch weiß daß
in mir daß iſt in meinem Fleiſche wohnet nichts gutes.
uber weſche Wort Beda mit Verwunderung hat ausgeruffen: Nihilboni
in me habitat, ô Paule, clamas? In viis Domini ambulabas, tamen
peccatum habebas? O Paule, vas orgaiion electum! qui totus ina-
more Chriſti ardebas, quidnobis fiet? Npaule ſchreieſt du es
wohnet in mir nichts gutes? Du wandelteſt in den Wegen des
Gerrn und hatteſt doch dir Sunde in dir wohnend? B
Paule du auserwehltes Ruſt-Feug der du gantz brannteſt
in der Viebe zu Chriſto wie wirds uns gehen? Solchen ſumdli—
chen Fleiſch ſoll nun einieder widerſtehen daſſelbige creutzigen und tod
ten daß er die Sunde nicht herrſchen laſfe in ſeinem ſterblichen Leibe ihr
Gehorſam zu leiſten nach ihren Luſten Rom. VI, 2. Welche Herrſchafft

B die



die Sunde zu erkennen giebt wenn ſie den Verſtand den Greuel der
Sunden nicht laſt erkennen ſondern dieſelbe anmuthig vorſtellet wie
Evaſich ließ beduncken es ware gut zu eſſen von dem Baumder Erkant
niß gutes und boſes 1. Buch Moſ. lll, 6. den Willen von guten ab
wendet und zum boſen neiget und verurſachet daß die Affecten und
Begierden ſichregen wo ſie nicht ſollen und nicht regen wo ſie ſolten
als daß der Menſch ſich nicht betrubet wegen ſeiner Sunden und ſich
freuet uber demeitlen Weſen dieſer Welt oder ſich furchtet wo nichts zu
furchten iſt und ſo fort an. Jn dieſen allen iſt Widerſtand und Untertre
tung hochnothig daß man das Fleiſch daß wider den Geiſtſtreitet
durch den Geiſtuntertrete und in Betrachtung eigener Unvermogenheit
fleißig mit der Chriſtlichen Kirchen ſeuffze:

Fch lieg im Streit und widerſtreb
Hilff oKd Vrr Dhriſt dem chwachen

An deiner Gnad allein ich kleh/
Zu kanſt mich ſtarcker machen c.

2. Zie Wielt die gantz im Argen liegt 1. Jon. V, ig. und ihre Herr—
lichkeit zeiget Wolluſt Reichthum Ehre daß er ſich der keines laſſe
bewegen die Welt lieb zu gewinnen wie Demas 2. Tim. IV, io. oder ſich
derſelben gleich zu ſtellen Rom. XII, 2. ſondern ſie verlaugne mit ihrer
Fleiſches-Luſt Augen-Luſt und hoffartigen Lebena. Joh. IJ, iö. daß er mit
Chriſto könne ſagen: Jch habe die Welt ſiberwunden Joh. XVI, 27.
dann auch in dieſem Kampff GOttum Hülſffe bitte:

KWerleih daß ich aus aller Nacht
Die Welt mit ihrer Euſt veracht.
WMasiſt der Welt Wracht Muhm und Shr

Khach dem Todt Staub Aſche und nichts mehr.
Zu dem Ende auch des H. Auguſtini woblgemeynte Anweiſung zu Her
tzen nehme aus ſeinem Manual. cap. XRRXR.

Quisquis amas mundura, tibi proſpice, quo ſit eundum,
48

Hæc via, quà vadis, via peſſima plenaque cladis.

Fren vorſichtig dich erzeige
Glatt und ſchlipffria.iſt die Bahn

Schmalund enge ſind die Steige
Dadein KQuß leicht ſtraucheln kan

gier und da auf beyden Seiten
Fſt nichts alsein ſtetes gleiten.

J z. Der



DreyEinigEwigen GOttes-Schaue. ir
z. Ser Teuffel welcher als unſer Widerſacher umbher gehet

wie ein brullender Lowe und ſuchet welchen er verſchlinge
1. Pet. V, gs.und mit Lugen und Morden Tag und Nacht uns keinen Fric—
den laſſet/ dabey ſeine zeleduus liſtige Anlauffe und feurige Pfeile ge—
braucht damit er die Seelen verwunden moge vonwelchen wir wohl
mogen ſagen: Profe ctò his telis ſæpe vulneratur anima fideliss. War—

lich durch dieſe Pfeile wird offt eine glaubige Seele verwundet.
Anima enim quoties peccat, toties vulneratur. Denn ſo offt die
geele eine Gunde begehet ſo offt wird ſie verwundet wie Ori
genes Homil. g. in Num. redet. Fch ſpricht er ferner wenn wir
konten erkennen wie unſer innerlicher Menſch durch eine ie—
gliche Sunde ſtetig verwundet wird! Es wird die Seele ver—
wundet durch die Zunge ſie wird auch verwundet durch boſe
Gedancken und Begierden ſie wird aber gar zuruttet und
zerbrochen durch die ſundlichen Wercke. Wenn wir das al—
les konten ſehen und die Narben derverwundeten Seele war—
nehmen ſo iſt gewiß daß wir der gunden biß auf den Sodt
wurden widerſtehen. Aber der Teuffel verblendet die Menſchen
daß ſie nicht erkennen was vor todtliche Wunden herkommen von der
Sunden. Darum vermahnet Petrus daß wir dem Teuffel feſt ſollen
widerſtehen im Glauben: und Paulus ruſtet uns mit dem Harniſch Got
tes aus Epheſ. VI, u. Jedoch muß Chriſtus das beſte dabey thun und
den Satan unter unſere Fuſſe treten Rom. XVI,o. als der rechte himm
liſche Jacob und Supplantator oder Untertreter welcher der holliſchen
Schlangen den Kopffzertreten. Buch Moſ. III, iz. des Teuffels Wercke
zerſtoret i. Joh. III, g. und durch ſeinen Todt die Macht genommen dem
der des Todes Gewalt hat Hebr. II, 14. dieſen JEſum haben wir Urſach

anzuruffen:

Laß mich Gnade fur dir finden
Serich bin voll Sraurigkeit

Hün du mir ſelbſt uberwinden
Mo offt ich muß in den Vtreit

Meinen Glauben taglich mehr
Deines Geiſtes chwerd verehr

Ramit ich den Jeind kan ſchlagen
Alle Pfeile von mir jagen.

Das iſt der dreykopffigte Cerberus, mit welchen ein ieder Chriſt
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zu kampffen hat und ihn als ein geiſtlicher Jacob untertreten muß der zu
der ſeligen Bttes-Schaue zu gelangen gedencket. Er ſoll aber
auch ſeyn ein Weiſtlicher

u. Fſrael der mit GOtt kampffen und obſiegen muß wie Jacob
welcher wie wir gehort daher den Nahmen bekommen daß er Jſrael
genennet worden. Das iſt ein harter Kampffgeweſen welchen Moſes
mit wenig Worten alſo beſchreibet: Da rang ein Mann mit ihm.
Wingen ſchreibt der O. Lutherus in der RandGloſſa/ komt im He—
breiſchen vom Staube her als wenn zween mit einander rin—
gen daß der gtaub ſicherhebt und dicke um ſie wird und
lautet ſo viel: Ss ſtaubete ein Mann mit ihm das iſt ein
hefftiger LLampff wares. Der Kampff den ein Chriſt mit der
Sunde Welt und Teuffel fuhret iſt zwar ſchwer getnug aber ungleich
ſchwerer iſt der Kampff den er mit GOtt antreten mutz wenn ſich derſel
be als ein Feind gegen ihn ſtellet und ihn mit mancherley harten Verſu
chungen zuſetzet. Unterwelchen dieſe beyde die ſchwereſten zu ſeyn ſchei

nen nehmlich:
1. Tentatio Contradictionis, wenn ſichs anſehen laſt GOtt wider

ſpreche ihm ſelbſt und handele dem zu wider was er in ſeinem Wort ver

heiſſen hat. So verſuchte GOtt den Abraham welchen er hatte die
Verheiſſung gethan der von ſeinen Lenden kommen wurde der ſolle ſein
Erbe ſeyn 1.B. Moſ. V, 4. und gab ihm hernach Befehl: KLimm
FJ ſaac deinen einigen Fohn den du lieb haſt und gehe hin in
das LandWMorija und opffere ihn daſelbſt zum BrandOpffer.
Cap. XXII, 2. DemJacob war das Konigreich und Prieſterthum verheiſ
ſen und muſte gleichwohl zwantzig Jahr in Meſopotamia dienen Da
vid ward zum Konige erwehlet und muſte in exilio herum ziehen. Alſo
hat GOtt herrliche Verbeiſſungen gethan von Erhorung des Gebets
Pſal. Lis. XCLis. Jeſ. LXV, 24. und doch verzeucht er die Hulffe daß
ſich die Glaubigen beduncken laſſen er achte ihres Gebets nicht daß ſie

mit Chriſto muſſen klagen Mein BOtt des Tages ruffe ich ſo
antworteſt du mir nicht. pfal.xXn, z. Jaes wiederfähret ihnen
offt gar das Widerſpiel daß wenn ein Krancker um Geſundheit bittet
ſeine Kranckheit zunimmt wenntin Armer üm nothdurfftige Nahrung
und Kleidung anhalt das Armuth groſſer wird oder wenn einer umb
geiſtliche Freude vittet ſeines Geiſtes Traurigkeit ſich vermehret und ſo
fort an. Da denckt ein geiſtlicher Jſrael wo bleibt die Verſicherung
Davids: Ser ChSrr thut was die Gottfurchtigen begehren
er horet ihr Gchreien und hilfft ihnen. Pſal. CXLV, 19. und

fommt
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kommt dahin daß er an der Warheit der gottlichen Verheiſſung anfa
het zu zweiffeln.

2. Tentatio deſperationis, wenn ſich ein Menſch bedunckenlaſſet
GDtt habe ſich mit ſeiner Gnade gantz von ihm gewendet Er ſey ihm
verwandelt in einen Grauſamen/Job XXX, 21. es ſey gantz und gar aus
mit ſeiner Gute die Verheiſſung habe ein Ende. GDtt habe vergeſſen
gnadig zu ſeyn/und ſeine Barmhertzigkeit für Zorn verſchloſſen Pſalm
LXXVII,9. Ja GOtt habe dem Satan verhanget daß er ihn auf die
Schwelle der holliſchen Pforten ſetze und begunne ihn herunter zu ſtur—
tzen und demnach mit Chriſto rufet: Mein GOtt mein GOtt wa
rum haſt du mich verlaſſen? Matth. XXVII, 46. und nicht viel
fehlet/daß der Menſch mochte in Verzweiffelung fallen. Denn werden
ihm gleich die Evangeliſchen Verheiſſungen von der allgemeinen Gnade
GOttes Chriſtitheures Verdienſt und die Vergebung der Sunden die
Er allen erworben vorgehalten will er ſich doch derſelben nicht anneh
men. Jn dieſen und andern ſchweren Verſuchungen dabey es ſcheinet
GDtt ſey der Glaubigen Feind muß ſich ein jeder als einen geiſtlichen
Jſrael erweiſen und ſo kampffen daß es auch von ihm heiſſe: Bu biſt
obgelegen welches geſchicht durch den Glauben der ſich feſt an GOtt
helt und an ſein heiliges Wort/ darinnen mir bewehrte remedia und An-

tidota finden wider alle Verſuchungen weil wir gewieſen werden auf
WSdttes Vute die alle Morgen neue iſt Klagl. Jer. IIl,zʒ. Auf ſeine
Fllmacht daß bey ihm kein Ding unmuglich iſt ruc. J 37. und Er u
berſchwenglich thun kan uber alles ſo wir bitten oder verſtehen Ephel. III,
20. auff ſeine Sreue die er darin erweiſet daß er niemand laſt ver
ſucht werden uber ſein Vermogen ſondern machet daß die Verſuchung
io ein Ende gewinne daß ers konne ertragen 1. Cor. R, t3. Denn GOtt
ſiehet bey den Verſuchungen des Menſchen Krafft und Vermogen an
und legt nicht allen gleiche Verſuchung auff ſondern maßiget ſie und
wieget ſie gleichſam ab wie ein vorſichtiger Medicus mit der Artzney
die er den Patienten reichet ein bedachtſamer Haußvater mit der Laſt
oder Arbeit die er ſeinem Geſinde oder Vieh auffleget ſich wohl in acht
nimmt. An etlichen Heiligen aber ſtellet GOtt ſolche Exempel vor daß
ſich andere konnen deſto mehr bereiten wenn ihnen dergleichen ſolte be
gegnen. Sowar die vorgedachte Verſuchung Abrahams ſo groß daß
der ſel. Herr Lutberus der doch großmuthig gnug geweien biy derſelben
Erklarung T.6. VVitt.k.zo2. T.. Alt.f.6os.von ſich be ant hat: kgo non
potuiſſem eſſe Spectator, nedum actor mactator. Jch hatte da

nicht konnen zuſehen (als Abraham ſeinen Sohn Jſaac gebunden
auff den Altar gelegt und das Meſſer gefaſſet daß er ihn ſchlachtete)
will geſchweigen daß ich ſolte der Shater und Metzger geweſt

ſeyn.
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ſeyjn. und in der Erklarung des Evangelii vom Cananeiſchen Welbe

zu welchen Chriſtus ſagte: Esiſt nicht fein daß man den Kin
dern ihr Brodt nehme und werffe es fur die Hunde ſchreibet er:

Wenn Vhriſtus ſolche Wort zu mirgeredt hatte ich ware
ſchlechts davon gelauffen und hatte gedacht da iſt nichts zu
erheben in der Nauß-Poſt. k. uo.

Uber diß konnen wir uns halten an WOttes Warheit weiler
bat verſprochen/ er wolle uns nicht verlaſſen noch verſaumen
HNebr. XIII, 5. Drum werde es doch endlich dahin ausſchlagen daß
wir ſagen können: gey nun wieder zu Frieden meine eFeele.
Pſ. CXVI,7. und GOtt alſo anreden: Du haſt mir meine Solage
verwandelt in einen Reihen du haſt meinen Sack ausgezo—
gen und mich mit Areuden gegurtet. Auff daß dir lobſinge
meine Shre und nicht ſtille werde MErr mein GOtt ich
will dir dancken in Swigkeit ſal. XXX, 12. 3.
Werr nun will die Hoffnung haben als ein Candidat zu der ſeli—

gen Bttes Wchaue zugelangen der muß ſich ietzgezeigter maſſen/

als einen geiſtlichen gacob und Fſrael erweiſen. Denn es wird
niemand gecronet er kampffe deñ recht /2. Tim, ll,z. daß er koönne ſa
gen: Rch habe einen guten Kampf gekampffet ich habe den
Lauff vollendet ich habe Blauben behalten ſo kan er denn auch
binzu ſetzen: Hinfort iſt mir behgelegt die Wrone der Verech

tigkeit welche mir der e an jenem Sage der gerech
te Wichter geben wird nicht mir aber allein ſondern auch al—
len die ſeine Erſcheinung lieb haben 2. Tim. IV,7.8. Jſt das erſte.

Nun wollen wir ferner betrachten

II. Gradum, dit Shren-Rtuffe/ zu welcher der Candidat
erhoben wird

Dieſelbe beſtehet in der ſelligen Bttes Schaue auf welche uns die

Worte Jacobs fuhren: Jch habe GOtt von Angeſicht geſehen.
Alts Moſes zu GOtt dem HErrn ſprach: Laß mich deine verrA

lichkeit ſehen bekam er dieſe abſchlagige Antwort: Mein Fange—
ſicht kanſt du nicht ſehen denn tein Menſch wird leben der
inich ſiehet 2. B. Moſ. XRXIII,o. wie auch St. Johannes Cap. l,rz.

ſchreibet: Niemand hat Bttie geſehen Und Paulus J. Tirn.
a6.



VlLas. bezeuget: Btt wohne in einem Wicht da niemand
zu kommen kan welchen kein Menſch geſehen habe noch ſehen
konne. Jſt demnach zu verwundern daß Jacob ſich vernehmenlaſſen

Er habe GOtt von Angeſicht geſehen. Es iſt aber wol in acht zu neh—
men daß dieſe Redens-Art GOTT von ngeſicht ſehen auf
zweyerley Weiſe gebraucht werde entweder abſolutè, ſo fern vilio Dei
intuitiva dadurch verſtanden wird die unmittelbahre Anſchauung des
göttlichen Weſens welcher die H. Engel genieſſen Matt. XVIII, i1o. oder
comparatè, daß eine freundliche converſation GOttes mit denen Men
ſchen dadurch angedeutet wird daß Er mit ihnen geredet wie ein Freund
mit den andern redet und durch das Angeſicht GOttes externum præ—
ſentiæ divinæ ſpecialis ſignum ein euſerliches Zeichen der ſonderbaren
Gegenwart GOttes verſtandenwird zum Unterſcheid von der GOttes—
Schaue/ durch welche GOTT wird geſehen in ſeinen Wercken und Crea
turen von welcher St. Paulus redet Roin. lzo. wenn er ſpricht: Got—

tes unſichtbares Weſen das iſt ſeine ewige Krafft und Gott—
heit wird erſehen ſo man des warnimmt an den Wercken
nehmlich an der Schopffung der Welt. Deßgleichen in ſeinem
Wort /welche genennet wird vilio ſpecularis, aus dem XIII. cap. der 1.
Epiſt. an die Corinth. v. r2. Wirſehen ietzt durch einen Spiegel in

einem duncklen Wort. Jene GOttes-Schaue iſt nie keinem
ſterblichen Menſchen in dieſer Welt widerfahren auch Chriſto ſelbſt
nicht nach ſeiner Menſchlichen Natur in dem Stande ſeiner Erniebrigung

actu continuo &indeſinenter, ſtets und an einander ohn Unterlaß ob
erwohl die poſſeſſion gehabt ſich auch derſelben frey gebrauchet und ge
brauchen konnen wann es ihm hat gefallen wie wohi nicht in dem Grad
wie im Stande der Erhohung. Dieſer aber hat. GOtt unterſchiedlt.
che Menſchen gewürdiget wie:, Buch Moſ. XRXlll, in ſtehet: Zer
err redet mit Moſe von Angeſicht zu Wngeſicht wie ein
Mann mit ſeinem Sreunde redet. Unda. B. Moſ. XIl,s. ſpricht
GOtt von Moſe: Mundlich rede ich mit ihm und er ſiehet den
Gerrn in ſeiner Geſtalt nicht durch dunckle Wort oder
Gleichniſſe: unddas iſt auch dem H. Jacob wiederfahren. Denn er
hat GOtt nicht nach ſeinem Weſen geſehen ſondern in einer angenom
menen menſchlichen Geſtalt die der Sohn GOttes in præludium futu-
ræ incarnarioms, zum Vorſpiel ſeiner Menſchwerdung welche in der
Fulle der Zeit erfolgenſolte hat auf ejne kurtze Zeit angenommen und
zwar daß ſie eben die Geſtalt revræſentiret hat in welcher er nachge
bends iſt erſchienen nuchdem er ſich perſonlich mit ſeiner Menſchlichen

Natur
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Natur vereiniget hat; Jn welcher Menſchheit auch die GOtt geſehen
haben in dem Sohn GOttes die zur Zeit ſeines auf Erden geführten
Wandels haben gelebet wie Chriſtus zu Philippo ſagte: Wer mich
ſiehet der ſiehet den Bater Joh. XIV.g. Und St. Johannes Cap.
J,14. bezeuget von ſich und den andern Apoſteln daß ſie des ſelbſtandigen
Wortes das Fleiſch worden Herrligkeit geſehen/ als eine Herrligkeit des
eingebohrnen Sohnes vom Vater wie auch 1. Epiſt. J,n. daß ſie das Wort
des Lebens das von Anfanag war/ mit ihren Augen geſehen haben.

Nun iſt zwar alle Vttes chaue hoch und werth zu achten
aber derſelben keine der gleich zu ſchatzen zuwelcher die Außerwehlten
im Himmel gelangen werden welches der O. Apoſtel Paulus will zu ver—
ſtehen geben 1. Cor. XIII, q. da er ſpricht: Wnſer Wiſſen iſt Stuck—
werck wenn aber kommen wird das Vollkommen ſo wird
das Stuckwerck aufhoren. Ba ich ein Kind war da redet
ich wie ein Kind und warklug wie ein Find und hatte kin—
diſche FRnſchlage da ich aber ein Mann ward that ich ab was
kindiſch war. Wirſehen ietzt durch einen Spiegel in einem
duncklen Wort denn aber von Rngeſicht zu Fngeſicht. Fetzt
erkenne ichs Stuckweiſe denn aber werde ichserkennen gleich—

wie ich erkennet bin. Jn welchen Vergleichungen er den Vorzug
der GOttesSchaue im ewigen Leben der GOttes-Schaue will vorzie
hen der wir hier auff Erden genieſſen. Denn ſo viel das vollkommene
dem Stuckwerck vorzuziehen uno der Verſtand und die Anſchlage eines
erwachſenen und hocherfahrnen Mannes beſſer ſind als der Verſtand
und die Anſchlage eines kleinen Kindes wie auch die Anſchauung eines
Leibes an ihm ſelbſt in ſeiner Geſtalt die Repræſentirung weit ubertrifft
die nur im Spiegel geſchicht da man nicht das Weſen des Leibes ſelbſt
ſondern nur ſeine Geſtalt vor ſich hat: So viel iſt die ſelige GOttes
Schau/ die wir im Himmel hoffen beſſer als die welcher wir auf Er;
den genieſſen und derſelben vorzuziehen. Denn dort werden wir GOtt
ſehen wie er iſt 1. Joh. IIl,z. von Angeſicht zu Angeſicht 1. Cor. NIlI, r2.
Jn welcher Anſchauung GDttes der hochſte Grad der Seligkeit beſte
bet ſo wohl der Heil: Engel nach dem vorangeruhrten Worten unſers
Heylandes Matth. XVIII, io. als der auserwehlten HimmelsBurger
und Kinder GOttes wie der HErr JEſus ſelber auch die Seligkeit dar
auffſtellet wenn er Matth. V. g ſoricht: Selig ſind die reines Her
tzens ſind denn ſie werden GOtt ſchauen.

Wie es aber mit dieſer ſeligen BOttes chaue werde beſchaf
fen ſeyn daruber iſt jeder Zeit dilputiret und geſtritten worden. Es hal

ten viele davor die Außerwehlten ſehen GOtt nur mit den Augen ihres

Ver—



Verſtandes und wiſſen zu Beweiß ihrer Meinung anzufuhren (1.) daß
GOtt ein Geiſt ſey Joh. V, 24. und demnach mit leiblichen Augen nicht
konne geſehen werden (2.) daß die Außerwehlten werden den Engeln
gleich ſeyn Matt. XXII,zo. Nun ſehen die Engel das Angeſicht Gottes
nicht mit leiblichen Augen denn ſie ſind auch Geiſter Hebr. lua. (Z.) daß
die H. Schrifft bezeuget die in NERRN ſterben genieſſen ſo bald die
Seele vom Leibe geſchieden und in den Himmel kommt der Seligkeit
Offenb. Joh. XIV,iz. vor der Aufferſtehung aber konnen ſie GOTTmit
leiblichen Augen nicht ſchauen. Andere laſſen dieſes alles ſich nicht ir—
ren ſondern bleiben bey der Bedeutung des Wortes Sehen welches zwar
auch mit dem Verſtande geſchicht wie St. Johannes ſagt: Sehet
welch eine Liebe hat uns der Bater erzeiget; eigentlich aber zu
reden geſchicht es mit den Augen des Leibes wiewol per virtutem men-
tis, durch die Krafft des Verſtandes wie der ſel.Herr D. Schmidl.d.p.zg6.
redet. Und ſchlieſſen dannenhero daß die Außerwehlten im ewigen Leben
das Weſen GOttes mit ihren Leibes Augen werden ſchauen nach ihrer
Aufferſtehuug welches das Wortlein Jſt mit ſich bringet wenn Johan
nes ſpricht: Wir werden Fhn ſehen wie er iſt als welches ja
auf GOttes Weſen fuhret. Daß aber zwiſchen GOtt als einem unend
lichen Geiſt und den leiblichen Augen keine proportion iſt hindert
nichts denn Gottes unendliches Weſen kan auch mit den leiblichen Au—
gen des Verſtandes nicht ad æquatè geſehen werden wenn der Verſtand
nicht eleviret wird von GOTT. Uberdiß erinnert Herr D. Auguſtus
Varenius in Brev. Theolog. p. 852. Mamn muſſe GOttes Weſen nicht ſo
wol Geometrice hierbey abmeſſen als mit brunſtigen Hertzen Mund
und Zunge ſeine Ehre ruhmen und preiſen. Es ſind aher viele der Mey
nung daß die Außerwehlten mit den Augen des Verſtandes und Leibes
zugleich GOttes Weſen werden ſchauen ob wol die Art und Weiſe in ge
genwartigen Leben nicht gnugſam kan beſchrieben und erklaret werden.
Diejenigen aber gehen oen ſicherſteWeg welche dieſe Frage nicht entſchei
den wollen und weil ſie den Grund des Glaubens nicht betrifft dieſelbe
ausſetzen biß in dit himmliſche Academie, doch daß man nur nicht vernei
ne daß GOtt die verklarten Augen ſo eleviren konne daß mit denſelben
Gottes Weſen konne geſehen werden.

Dem ſey nun wie ihmwolle ſo iſt und bleibt das gewiß daß in der
Anſchauuna GOttes der hochſte Grad der Seligkeit im ewigen Leben
werde beſtehen. Wir erfreuen uns ja ſehr wenn wir einen groſſen
Herrn Konig ober andern Potentaten in ſeiner Herrlichkeit ſehen oder
einen hochberühmten gelehrten Mann von dem wir viel gehort und ihn
zuſehen verlanget haben. So wurden die Weiſen aus Morgenland
ſehr hoch erfreuet als ſie durch den Stern zu dem neugebohrnen Ko
nig der Juden gebracht wurden bem ſie einen ſo fernen Weg waren nach

K gezo



18 Die ſehnlich verlangte/ und ſelig erlangte

gezogen Matth. IJ, io. Wie viel groſſere und uberſchwenglichere Freude
wird es uns bringen wenn wir GOtt in ſeiner Majeſtat und unſern
Heyland JEſum Chriſtum in ſeiner Herrlichkeit zur Rechten GOttes
erhohet werden ſehen von welchen wir aus ſeinem geoffenbahrten Wort
groſſe Dinge gehoret haben. Dieſe Anſchauung GOttes wird erwe—
cken Gaudium ſuper Gaudium, vincens omne Gaudium, extra quod
non eſt Gaudium, nach den Worten des V. Auguſtini Soliloq.c. XXXV.
Freudeuber Freude welche alle Dreudeuberwindet auſſer
der keine Gereude gefunden wird. Von dieſem H. Vatergedenckt
Diſcipulus ſerm. de Tenip. der ſonſt Johann Hherold geheiſſen daß er
babe geſagt: VOtt ſchauen bringe eine ſolche Suſt daßer lie
ber wolte in der Holle ſeyn und WOtt ſehen als in dem Him—
mel und der BAttes-gchaue entbehren. Ja die boſen
und verdammten Geiſter ſelbſt wiſſen nichts hoher zu ſchatzen als die
Anſchauung GOttes daher als Jordanus ein Dominicaner den boöſen
Geiſt in einem Beſeſſenen gefragt: Was er wohl leiden wolte wenns
ihm konte ſo gut werden daß er zu der ſeligen GOtttesSchaue gelange
te? hat er geantwortet:Wenns moglich ware daß er aller Verdamten
Pein konte ertragen wolte er ſich nicht wegern dieſelbe biß an den jung
ſten Tag auszuſtehen wenn er nur konte die Hoffnung haben daß er ſol
te darnach zur Anſchauung GOttes kommen. Als ihn Jordanus weiter
gefragt: was denn der Schonheit GOttes zu vergleichen ſey? hat er zu
ihm geſagt: Stultè quæſwiſti: Du haſt eine narriſche Frage gethan.
Nimm alle Schonheit der Blumen Edelgeſteine Sternen Thiere
und Menſchen zuſammen ſo wird ſie nichts zu achten ſeyn gegen der

Schonheit GOttes.
Wir wollen aber nicht von dem boſen Geiſte lernen wie hoch die

GOttes-Schaue zu ſchatzen ſondern dem ſel. Luthero und andern Leh
rern zuhoren. VEgttt nur einen Wugenblick ſehen ſchreibt er
Tom. VI. Jen. Germ. f.243. wird beſſer ſen denn aller Welt Freu
de und wenn dieſelbe an einen Klumpen geſchmeltzet ware
undtauſend Fahr an einander wahrete. GEOtt iſt ſo ſchon
und lieblich ſagt Or. D. Dannhauer im IV. Theil der Cat. Milch. p. m.

wi. daß wenn einer im gluenden fen fas und einen Blickin
SAttes Rntlitz thun ſolte die groſte Marter ihm ſolte in die
grbſte Vreude verandert werden wie Stevhano geſchahe.

JSo hat ein H. frommer Mann recht und wohl geſagt: n Vogtt ey
ſeiche Cieblichkeit daz wenn man ihn mit Wugen ſehen ol
te nur von ferne als dudch eine Wolde man die Augen nicht

wiſru J d9
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wurde von ihm kehren um die gantze Welt das iſt keine vergebli—
che Rede nach des ſel. H. Lutkemanns Meynung im Vorſchmack gott—

licher Gute in des 1. Th. XII. Betr. p.i52. Denn in der That und Warheit
es ſich alſo im ewigen Leben verhalten wird daß wenn einer wiſte mehr
als die gantze Welt zu gewinnen/ er nicht wurde begehren einen Augen
blick ſeine Augen von GOtt zuwenden. Und ſo haben andere Chriſtli—
che Lehrer mehr davon geurtheilet. Dabey aber noch dieſes anzumer—
cken/ daß die ſellige GOttesGchaue nicht allein in Erkantniß oder
Betrachtung GOttes beſtehe ſondern auch die Genieſſung GOttes
ſich dabey finde jawie der Jeſuit Drexelius lib. de cælo cap. X. g. VII.
P. m. z3. nicht uneben redet videre Deum, eſt quaſi fieri Deum, VOdtt

ſthen iſt gleichſam ſo viel als GAtt werden. Dabey er Ariſto-
telis bekanten Spruch anfuühret: Ex cognoſcente cognito fit unum,
Aus demder etwaserkennet und dem das er erkennet wird
kins und ſpricht daß derſelbe Svruch hier gewiß wahr werde. Denn
aus dem Seligen der GOtt im ewigen Leben erkennet durch die ſelige
Auſchauung und aus EOtt der erkannt wird wird eins per inſepa-
rabilem amorem, durch die unzertrennliche Liebe. Nur muſſen wir
uns huten daß wir nicht mit Pythagora, Platone, Serveto, den Liberti—
nern und andern Fladder-Geiſtern uns eine ſolche Vergotterung einbil
den dadurch wir der ſubſtanz des gottlichen Weſens oder der GOttheit
ſelbſt theilhafftig werden ſondern ſollen damit vergnuget ſeyn daß wir
mit GOtt herrſchen 1. Cor. IV, 8. 2. Tim. II, n. Davon aber zu anderer

Zeit.
Wir gehen itzo fort und erwegen noch

III. Statum, den Suſtand in welchen ſich der Candidat, bey Ge
nieſſung der ſelig erlangeten Gottes Schaue befindet.

DerH. ErtzVater Jacob hat in ſeinem Epinicio oder Sieges-Liede
ſich alſo vernehmen laſſen: Meine egeele iſt geneſen. Welche
Wort nicht de ſalute æternà, oder der ewigen Seligkeit auch nicht de ſalu-
te ſpirituali, von dem geiſtlichen Heilzu verſtehen ſondern de ſalute cor-
porali, von der leiblichen Wohlthat oder Erhaltung bey des Leibes Leben
wie das Wort Seele nichtallein in der H. Schrifft ſondern auch bey pro-
fanscribenten vor das Leben genommen wird daß die Meynung dieſe iſt:
Jch habe GOtt von Angeſicht geſehen und bin nicht davon geſtorben
ſondern beym Leben erhalten worden. Welches denn aus dem gemeinen

Jrrthum herkommen nach welchen viele davor gehalten daß die ſo Gott
oder Engel ſehen/nicht konten lebendig bleiben ſondern ſterben muüſten.
So lelen wir von Gideon daß als er ausgeruffen; O  Sge
MMRN habe ich alſo einen Sngel des HErrn von Ange—
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ſicht geſehen? Der LErr zu ihm geſagt habe: Friede ſey mit dir.
Furchte dich nicht du wirſt nicht ſterben. B. Richt. VI, 22. 23.
und Cap. XIII, 22. von Manoah daß er zu ſeinem Weibe habe geſagt:
Wir muſſen des Sodes ſterben daß wir GOtt geſehen haben.
Javon dem gantzen Volck Jſrael ſchreibt Moſes im V. B. Cap. V, 25.
daß alle Oberſten unter ihren Stammen und ihre Elteſten zuihm geſagt
haben: Wenn wir des HErrn unſers BEttes Stimmemehr
horen ſo muſſen wir ſterben. Denn was iſt alles Rleiſch
daß es horen moge die Stimme des lebendigen BOttes aus
dem Feuerreden wie wir und lebendig bleibe? Dieſer Wahn
aber iſt nicht eben daher kommen daß GOTT zu Moſe geſagt: Kein
Menſch wird leben der mich ſiechet. 2. B. Moſ. XRXlIII, 2o0. Ginte
mahl Jacob dieſe Wort lange vor Moſis Zeit geredt hat ſondern wie der
Jeſuit Serarius hat angemerckt aus der den Menſchen eingepflantzten
Meynung von dem unermeßlichen Glantz der göttlichen Majeſtat und

von dem Licht darzu niemand kommen kan. Tim. VI, G. und andern Ur—
jachtn mehr die er anfuhret bey B. Richt. VI, 23. dabey aber auch zugibt
baß ſolche Meynung in folgender Zeit habe zugenommen durch die Er
klarung GOttes gegen Moſen worinn auch Andreas Rivetus gleicher
Meynung iſt Exercitat. CXL. in Gen. T.i. Op. f. 5a3. Aus welcher Er
kantniß Gottlicher Majeſtat auch erfolget iſt daß unſert erſte Eltern A
dam und Eva ſich vor dem Angeſicht GOttes unter die Baume im Gar
ten haben verſteckt als ſie nach begangenen Sundenfall die Stimme
GDttes im Garten gehoret habenn. B. Moſ. III, 8.

Es kan aber Facob ſein Abſehen mit dieſen Worten: Meine Seele
iſt geneſen auch wohl auf den Segen gehabt haben der ihm von dem
Sohn.GOttes war ertheilet worden davon Moſts alſo berichtet daß
als der Mann der mit Jaeob gerungen geſagt; Laß mich gehen
denn die Morgenrothe bricht an: Jacob aber geantwortet: Jch
laſſe dich nicht du ſegneſt mich denn: Dahabe er ihn daſelbſt geſe

gnet. Dieweil nun die Glaubigen mit allerley geiſtlichen Segen in himm
liſchen Gutern durch Chriſtum geſegnet werden Epheſ. J, 3. wird ſie der
HErr JEſus bey ſeiner letzten Erſcheinung u dom allgemeinen jungſten
Grricht alſo anreden: Kommt her ihr geſegneten meines Vaters
ererbet das Reich das euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt.
Aatth. XXV, 34. und ſie werden ſich in dem hochſt-geſegneten Stande be
finden welches iſt der Stand der cwigen Seligkeit welches Wort von
der Seelen herkommt (wiewohl Avenarius in Les. Hebr. f. 666. es von
os zu deriviren meinet) und ſo viel anzeiget daß der Seelen vollkom̃lich
Wohlſey wie auch wenn die Glaubigen in dieſem Leben ſelig geprieſen

wer



werden die Meynungiſt daß ihrer Seele wohl ſey in GOtt bey dem
ſie all ihr Vergnugen ſuchen und finden daß ſie mit David ſagen:
HErr wennich nur dich habe ſo frage ich nichts nach Kim̃el
und Erden wenn mir gleich Veib und eſrele verſchmacht
ſo biſt du doch allezeit meines Hertzens Sroſt und mein Theil.

Pſ. LxXIII, 25.
Solche Seligkeit erlanget nun ein Candidat der ſeligen GOttes—

Schaue vollkommen wenn er zu derſelben gelanget. Sintemahl aus
derſelben als einen unaufhorlichen Brunquell herflieſſet ſo viel die
Seele betrifft vollkommene Erleuchtung des Werſtandes durch das
Erkantniß der gottlichen Geheimniſſe von Gottes Weſen Eigenſchaff
ten Rath von dem Werck unſerer Erloſung von der ewigen Geburt des
Sohnes/von Außgehen des H.Geiſtes Menſchwerdung und perſohnli
chen Vereinigung der beyden Naturen in Chriſto und dergleichen; wie
auch vollkommene Gleichformigkeit des Willens mit dem H. Willen
GDttes daß alles was GOtt gefalt ihm auch gefalle und daran auch
keinen Gefallen habe was GOtt mißfallt. Was aber den Weib be
trifft welcher in dieſem Leben die Seele als eilk ſterblicher Leichnam be

ichweret hat B. Weißh. IX,iz. an dem wird alle Schwachheit und Ge
brechlichkeit aufhoren wie St. Paulus 1. Cor. XV,z5. die Frage/ mit wel—
cherley Leibe die Todten bey der Aufferſtehung kommen werden grund
lich beantwortet v.a2. und ſpricht: Ss wird geſaet verweßlich
und wird aufferſtehen unverweßlich. Ss wirdgeſaet in An
ehren und wird aufferſtehen in Herrlichkeit es wird geſaet in
Schwachheit und wird aufferſtehen in Kdrafft es wird geſa
et ein naturlicher Leib und wird auferſtehen ein geiſtlicherLeib.
Und Phil. III, ei. bezeuget er daß Chriſtus den nichtigen Leib der Glau

bigen werde verklaren daß er ahnlich werde ſeinem verklarten Lei
be. Herr Doct. Hieronymus Weller in Antid. Tentat. zehlet unter
die Beſchaffenheit der Leiber nach der Aufferſtehung auch dieſes daß
ſie fragrantiſſima ſeyn oder einen ſehr ſchonen anmuthigen Geruch
vonſich geben der alle Blumen und Balſam weit ubertrifſft. Denn
weil die Leiber der Verdammten einen ſehr haßlichen und unertra
lichen Geſtanck von ſich geben davon Vincentius Ferrerius in einem
Sermon von der allgemeinen Aufferſtehung den er zu Caen in Nor—
mannia gehalten geſagt hat wenn nur ein Leib eines Verdammten ſol
te in derſelben Stadt liegen ſo wurde ſich der Geſtanck von demſelben biß
nach Wariß ziehen ja Bonaventura hat durffen ſagen wenn ein Leib ei
nes Verdammten ſolte in dieſer Welt liegen deſſelben Geſtanck wurde

ſſich durch die gantze Welt er recken: So iſt zu ſchlieſſen daß von ben

Lei
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Leibern der Auserwehlten ein ſehr anmuthiger lieblicher Geruch werde
entſtehen damit es nicht das Anſehen habe GOttes Gerechtigkeit iey
ſcharffer in ſtraffen als die Gutigkeit in belohnen. So viel Leiber aber
der Auserwehltenſeyn werden ſo viel Sonnen haben wir uns bey ihrer
Seligkeit einzubilden weil unſer Heyland Matth. XIII, 43. ſelbſt geſagt:
Bie Werechten werden leuchten wie die onne in ihres Va—
ters Keich. Wennietzo gleich zehen tauſend Sonnen an dem Himmel
ſtunden und ihren Glantz aufs vollkommenſte von ſich geben ſo wurde
das zwar ein vortrefflich herrlich Licht ſeyn aber es ware doch nichts zu
ſchatzen gegen die Klarheit ſo vieler tauſend Leiber der Auserwehlten
damit ſich die Glaubigen wider die V.rweſung ihres Leibes alſo troſten:

Mein Deib zwar in der Srden von Wurmenwird verzehrt
ooch aufferweckt ſoll werden durch Ohriſtum ſchon verklart
Wird leuchten als die Sonne und leben ohne Koth
Jn himmliſcher Freud und Wonne was ſchadt mir denn der

Sodt?
Dey ſolcher Seliglutt welche die erlangte GOttes-Schaue mit

ſich bringet/ findet ſich auch die allererfreulichſte und angenehmſte Geſell
ſchafft aller H. Engel und Außerwehlten Kinder GOttes wie auch die
allerſchonſte Wohnung in dem himmliſchen Paradieß welches der HErr
JEſus dembekehrten Schacher am Kreutz verhieß Luc. XXIII, 43. Def
ren ſich auch die Glaubigen mit der Chriſtlichen Kirche troſten in dem
ſchonen Freuden-Liede dawir ſingen:

Fn das ſchone Paradeiß drein der chacher that ſeine Reiß
Wirſt du mich FSrr Vhriſt einfuhren mit ewiger Kelar—

heit zieren.

Wer kan aber diegroſſe Scligkeit der VOttesFchaue und was mit
derſelben verbunden iſt nach Wurden ausſprechen? Ss hat kein Au

ge geſehen und hat kein Ohre gehoret und iſt in keines Men
ſchen gertztommen das VOtt bereitet hat denen die ihn
lieben müſſen wir hier ſagen 1. Cor. Il, o. und daher auch ſchlieſſen:

Fkeine Zungkan nicht erreichen die ewig Zierheit groß
Man kans mit nichts vergleichen die Wort ſind vielzn bloß

SGkrum muſſen wires ſparen biß an den jungſten Sag
Wenn werden wir erfahren was Btt iſt und vermag.

Das iſt nun die ſchnlich verlangte und ſelig erlangte DreyEi
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Einigen ewigen BttesWSchaue von welcher wir ietzo habenre
den ſollen dabey wir betrachtet haben

Candidatum, den Gewurdigten dieſer GOttes-Schaue der
dazu will gelangen.

N. Gradum, die Shrenigtuffe die er zu gewarten hat.
III.Statum, den Zuſtand in welchen er fich dabey befindet.

Aus dieſer Betrachtung haben wir noch mit wenigenzu erkennen
die groſſe Leutſeligkeit des hochgelobten Dreyeinigen GOttes
uber welche wir uns mit dem H. Bernhardo Urſach haben zu verwundern
und aus ſeinem XII. Serm. in Pſ. qui habitat f. m. 546. GOtt anzureden
Domine, quid eſthomo? Mittis ei unigenitum tuum, immittis Spiri-
tum tuum, promittis etiam vultumtuum. ENR was iſt der
Menſch? du ſendeſt ihm deinen Sohn du giebſt ihm deinen H.
Griſt du verheiſſeſt ihm auch dein Wngeſicht daß er daſſelbe
ſolle ſchauen. Damochte nun GOtt wohl fragen: Was ſolt man
doch mehr thun das ich nicht gethan habe? Jeſ. V, 4. und viele
unter den Menſchen-Kindern zur Rede ſetzen: Wie habt ihr das eitele

ſo lieb? Pſal. IV, z. daß ihr die Seligkeit zu welcher ihr ſeyd erſchaffen er

loſet und geheiliget gar nicht achtet noch nach derſelben trachtet ſondern
durch eure Boßheit Sund und Miſſethat euch darum bringet und das
welches ihr euer unum neceſſarium, das eine das euch vor allen andern
Nothiſt ſoltet ſeyn laſſen und mit groſſen Ernſt und Eifer darnach ſtre
ben hindan ſetzet. Weh eurer Seelen/ wie wolt ihr entfliehen dem Zorn
GoTdes am Tage des Zorns ſo ihr ſolche Seligkeit nicht achtet?
Hebr.ll,;.

Wohl im Gegentheildenen die ihre Sorge in der Zeit auf die ſe
lige GOttes-Schaue richten die ſie hoffen in der Ewigkeit Jn deſſen
bey allen Creutz und Leiden ſich damit aufrichten nach dem Exempel des
groſſen KreutzTrag ers Hiob welcher unter ſeiner groſſen und ſchweren

KreutzesLaſt ſeinen hochſten Troſt darinnen ſuchte und ſprach: Rch
weiß daß mein Srloſer lebt und er wird mich hernach aus
der Erden aufferwecken und werde darnach mit dieſer meiner
Haut umgeben werden und werde in meinem Fleiſche GOtt

en denſelben werde ich mir fehen und meine Wugen wer
denihn ſchauen und kein remder. Job. XIX, 2g. So konnen ſie
auch im Tode getroſt ſeyn und ihrer Seele zureden:

Freu dich ſehr vmeine Seele und vergiß all Noth und Quaal

Weildich nun hriſtus dein HErre rufft aus dieſem gJam

mer-Dhal Seine
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Seine Freud und Krerrugkeit Solſt du ſehn in Ewigkeit

Mit den Sngeln jubiliren Knd in Swigkeit triumphiren.
Daß nun der Felige ſeiner Seelen nach in Gottes Handruhende

Kerr Regierungs-Wath dieſe groſſe Leutſeligkeit des hochgelobten
Drey Einigen-ewigen GOttes an Seinem Orth wol erkant und in
Scinem Lebenfleißig betrachtet auch die von GOtt ſeinen glaubigen

Kindern verheiſſene ſellige BtteskSchaue Seines gantzen Chri
ſtenthums-Wandels hochſten Zweck habe ſeyn laſſen iſt aus denen von
Jhm ſelbſt erwehlten und itzt einfaltig erklarten Worten des H. ErtzVa
ters Jacob ſattſam zu erkennen auch darneben daraus abzunehmen
daß Er nach derſelben ein ſehnliches Verlangen getragen habe. Dem
nach aber der ſelige Herr wohl erwogen daß Er ſo wol wegẽ ſeiner ange
erbten und Jhm im̃er anklebenden als auch in Seinem Leben wider Got

tes H. Gebot beganaenen Sunden der ſeligen Btteschaue
zu genieſſen nicht wurdig ſey; Sintemahl Jhm wohl bewuſt daß
die allein werden GOtt ſchauen die reines Kertzens ſind
hat er ſolche Reinigung ſeines Hertzens durch den Glauben bey Chriſto
geſucht Krafft deſſelben H. Blutes/ welches unſere Gewiſſen kan
reinigen von todten Wercken jzu dienen demlebendigen GOtt
Hebr. IX, 14. Weil es nicht bloſſes Menſchen ſondern des Sohnes
GOttes Blutiſt 1. Joh. J.7. auch durch deſſelben wurdige Genieſſung im
H. Abendmahl ſeinen Glauben offters geſtarcket deſſen er ſich auch noch
zwey Tage vor ſeinem ſeligen Abſchied mit hertzlicher Andacht gebrauchet

hat.
Durch dieſe gehoffte ſelige GOttes-Schaue hat er ſich bewe

gen laſſen GOtt in ſeinem geoffenbahrten H. Wort zu ſchauen in dem
Er daſſelbe nicht nur in onentlicher Berſammlung ſo wohl an Sonnaun

und Feyer-Tagen als auch in denen Wochen Predigten ſo viel Seine
hohe Amts-Verrichtungen und die eine geraume Zeit hero zugeſtoſſene
Leibes-Schwachheit hat leiden wollen andachtig angehoret ſondern
auch zu Seiner privat Andacht fleißig geleſen und darinnen geforſchet
nach Seines Heylandes Befehl Job.V,zo. daſſelbe auc Seine
RatbsLoute und einer Fuſſe Eeuchte und ein Sicht auf
egeinen ſowohl Chriſtenthums als hohen AmtsWegen ſeyn laſſen
Pſalm CXIX, io5.

Mit ſolcher ſeligen WttesGchaut hat ſich der ſelige Herr
Regierungs-Rath in den mannigfaltigen Widerwertigkeiten daran

es Demſelben zu keiner Zeit gemangelt und GOTT ſeinem heiligen
Rath und Willen nach uber Jhn verhanget aufgerichtet und genoſtet

mit
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daß Er ſich als einen geiſtlichen Kacob und Fſrael in dem Kampf
mit dem ſundlichen Fleiſch der boſen Welt und leidigen Satan bey ihren
Anfechtungen ingleichen in denen Verſuchungen mit dem groſſen GOtt
wol verhalten und durch den Glauben obgelegen uñ geſieget/ anerwogen

daß alles Leiden dieſer Zeit nicht werthſey der Herrligkeit die an

uns ſoll offenbahret werden om. VIII, 18. nec ſiunus omnes ſuſti-
neat, und wenn es auch einer alles ausſtehen muſte wie der H. Bernhar-
dus Serm. J. in Annunc. B. Mariæ f. 123. bey itzt angefuhrten Worten
hinzu ſetzet. Worinnen beſtehet aber die Herrligkeit die an uns ſoll of—
fenbahret werden anders als vornehmlich in der ſeligen BOttes—
chaue? Auff dieſelbe hat nun unſer ſeliger Derr RegierungsRath
auch ſeinHertz gerichtet bey der letzten und/wie der Ausgang gelehret hat
todtlichen Schwachheit und in gewiſſer Hoffnung derſelben bey groſſer
Gedult ſich nicht nur iederzeit in GOttes heil. Willen ergeben ſondern
offtmahls das Cupio diſſolvi mit hertzlicher Andacht wiederholet und
mit dem Konige David geſeuffzet: wenn werde ich dahin kommen
daß ich GOttes Wugeſicht ſchaue? Was nun derſelbe ſo ſehnlich
verlanget das hat Er erlanget indem der groſſe GOtt ſeine H. Seele
aus dem Leibes-Kercker am V. Sonntage nach dem Feſt der Drey-Ei
nigkeit in das himmliſche FreudenReich eingefuhret daß er nun vom
Glauben zum Schauen kommen und dem H. Jacob ſeine Wort als ein
Epinicium oder Sieges-Lied kan in vræſenti nach ſprechen: Fch ſehe

EOtt von Angeſicht zu Wngeſicht und meine eeele iſt vol
lig geneſen!

Nun ſolte ich awar mit meiner Rede zu denen hochbetrubten Leid

tragenden mich wenden ſintemahl es andem daß dieſer Abſchied/ ſo
Aſanfft und ſelia er auch geweſen der hinterlaſſenen Frau Wittwen

gherren egohnen rauen und Jungfer wie auch Grauen
Schwieger-Vochtern auch ſammtlichen L. KDindes-Idindern
hochſtſchmertzlich und empfindlich iſt dieweil ich aber keinen Zweiffel
trage Sie werden ſamtlich die Gute des Allerhochſten GOttes nach
welcher er den ſeligen reſoective Herrn SheWemahl errn WBa—
ter Broßund GchwiegerWater erhalten daß er das von Mo
ſe angegebene erſte Ziel menſchlichen Lebens nicht allein erreichet ſon
dern auch biß ins dritte Jahr uberſchritten daß Sie Seiner Aufferzie
hung Schutzes und Berathungbiß hieher haben genoſſen Danckneh
mig erkennen und ſich dieſelbe zu Chriſtlicher Gelaſſenheit bewegen laſ
ſen zuforderſt aber damit Jhre gekranckte Gemuther aunrichten dan des
ſelig Verſtorbenen Seele die ſehnlich verlangte GOttesSchaue

D erlan
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erlanget nicht zweifflende der vor dem ſeligen Hintritt ihnen ertheilte
Segen werde uber ihnen allerſeits bleiben und ihnen Hauſer bauen daß
ſie erſunden werden unter denen Geſegneten des PErrn der Vimmel und
Erde gemacht hat des ſelig verſtorbenen Hn. Kegierungs-Waths

Gedachtniß aberwerde im Segenbleiben als will ich ein mehrers nicht
anfuhren. Rede Sie Hochhetrubte aber im Nahmen des ſelig Ver
ſtorbenen und gleichſam aus ſeinem geſchloſſenen Munde ſchließlich al—

ſo an:

Geſegneuch GOtt der Kerre
Jhr Vielgeliebten mein

Trauret nicht allzuſehre
Fober den Abſchied mein.

Veſtandig bleibt im Glauben
Wirwierden in kurtzer Zeit

Sinander wieder ſchauen
Sort inder Ewigkeit!

Kun wollen wir uns noch wenden
Su dir HSrr JOſu Chriſt

WBen ſchwachen Glauben ſtarcke

Jn uns zu aller Hriſt.
Hilff uns ritterlich ringen
Bein Hand uns halte feft

Waß wir mogen frolich ſingen
Das Conſummatum eſt.

Absdenn auch zu dir kommen ünd dich ſamt dem Vater und dem H.

An icht A ſcht/ ingGeiſt ſchguen von gei zu nagei mew ger reud und ſeligen
Licht welches wir noch wollen erbitten durch ein andachtiges Varer
Unſer das E. Chriſtl. Liebe im Geiſt und in der Warheit mit tuir ſprechen

wolle.
Wer OOErrſegne dich und bepute dich E

2

Vtrr h Err erleuchte ſein Anggſicht uber dich und hrh

—DWer ¶ncrrerdhebe ſeii Angencht guf dich und gebe dir

Mrrirde Amon.
r ⁊a n e
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Bey der am iaten Jul. in der Lieben Frauen
Kirche allhier gehaltenen Gedachtniß-Predigt uber das ſelige Abſter

ben des Herrn Regierungs-Raths Herolds wurde nach abge
ſungenen erſten Liede: O JESu Chriſt meins Lebens

Licht c. vor der Predigt folgendes muſiciret:

Wnſer Leben wahret ſiebentzig Jahr wenns hoch kommt ſo

ſinds achtzig Jahr und wenns koſtlich geweſen iſt ſo iſts
Muhe und ZWrbeit geweſen.

Es iſt allhier ein JammerDhal
Angſt Moth und Trubſal uberall
Des Bleibens iſt eine kleine Zeit
Voll MuhſeligkeitUnd wers bedenckt iſtimmer in Streit!

—neeee D5.

Ich habe Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſehn!
Hertzlich thut mich verlangen nach einen ſelgen End
Weil ich hier bin umfangen mit Trubſal und Elend;
Jch habe Luſt abzuſcheiden von dieſer boſen Welt
Sehn mich nach ewgen Freuden O JEſu komm nur bald!

Mch wenn werde ich dahin kommen daß ich Gottes Rnge

ſicht ſchaue!
Gleich wie ein Hirſch eylt mit Begier
Zum Waſſer ſich zu friſchen
So ſchreyt meine Seele GOtt zu dir
Nach GOtt meine Seele durſtet
Des Lebens GOtt liegt mir in Sinn
Ach wenn werd ich kommen dahin
Daß ich ſein Antlitz ſchaue!

Fch weiß deine Wercke und  Arbeit und deine Gedult!

iehe ich komme baid/ hatt was du haſt.
Hilff daß ich ja nicht wancke /von dir HErr. JEſu Chriſt
Den ſchwachen Glauben ſtarcke in mir zu aller Friſt
Hilff wir ritterlich ringen deine Hand mich halte feſt/
Daß ich mag frolich ſingen das Conſummatum eiſt

Sey getreu biß in den Vod ſo will ich dir die Drone des
Debensgeben!e Zun durn dhn hceenn Enre  du aite laus.

ĩ 6Wer uberwindet demn ſoll ken eid geſchehen von den andern

Sode! I 2)
Nun hab ich aberwulben Truh ellben Angfi uird Vreth

ad Durch Seine heilge Wunden bin ich verſohnt mit GOtt!
7. Hier
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7.
Kerr hier iſt gut ſein.

O Jeruſalem du Schone ach wie helle glantzeſt du
Ach wie lieblich LobGethone hort man da in ſuſſer Ruh:
Ach der groſſen Freud und Wonne
Jtzund gehet an die Sonne

gefzund gehet an der Tag
Der kein Ende nehmen mag!

8.
Selig ſind die Augen die da ſehen was ihr ſehet!

Ach ich habe ſchon erblicket alle dieſe Herrligkeit —1
cnd endn ſenen gelgnnctze/ mit den weiſſen Himmets Aled.
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Stehe da vor GOttes Throne
Schaue ſolche Freude an
Die kein Ende nehmen kan!

ARIE—Welche der ſelig Verſtorbene Herr Regierungs-Rath uber Seine er—
wehlten TeytWorte Gen. z2. v. zo. Jch habe GOtt von Angeſicht geſehen und meine Seele iſt
geneſen; Selbſt verfertiget und gleich nach gehaltener GedachtnißPredigt muſiciret worden.

J.“

Mein JEſu hilff dak meine Seele
Wann ſie von Eorper ſcheiden ſoll

Wann ſie verlaſt des Leibes Hohle Ju

Sey. unverzagt und Glaubens voll
Weil mir die Zuſag iſt geſchehen
GoOtt denn von Angeſicht zu ſehen.

v „“udò8s
Jch ſetz auf dein Verdienſt alleine

Mein einiges Vertrauen feſt
Und weiß daß du in FreudenScheine

Die OOttheit ſelbſt mir ſchauen laßt
DreyEinigin Perſon und Weſen
Dann werd ich ewig ſeyn geneſen.

Ob gleich der Leib koinmt in die Erden
2.

Die unſer äller Mutter iſt
Jbird er doch bald erwecket werden

Von dir O mein HErr JESU ChriſtUnnd durch dich freudig aufferſtehen

Zu deiner Herrligkeit eingehen.

4 sWeil mich in meinem LebensLauffe

Dein Bliut ſo reichlich hat erauickt
ESo wohl zu erſt in meiner Tauffe

Als auch wenn ich mich. wohigeſchickt/ 49
Bey deinem Tiſche eingefunden
Und mich mit dir noch meyhr verbunden.

5. J
4

Was ich im Spiegel vor geſehen
in SGhau ich als denn von Angeſicht

Ae Wgsz ich geglaubt das wird geſchenen/ lIei.  wri Beiſt komint zu den ewgen Licht in l J

So mein erweckter Leib wird ſchauen

d
Verflaret ſchon ohn ales Grauen. 2



Vebens-Nauff,
Wie ſolcher vondem wohlſel. Hn. Regierungs

Wath ſelbſt bey ſeinem Seben theils auch nachgehends
aus glaubwurdigen Uhrkunden und Nachrichten auffge

zeichnetworden.

S iſt der ſelige Herr Regierungs-und Jagt-Rath D.
Fohann Vhriſtoph Kherold allhier in Halle/ all
wo dieſes Geſchlechte in die 2o0o. Jahr bekant iſt ge—
bohren und zwar im Jahr Chriſti rözi. denziten O-

¶ v v VaDie GroßMutter r. Margaretha Hun. Sbeling Fle—
manns aus Magdeburg Tochter.

Der Aelter Vater/ Herr Futhon von Schonitz auff Car—

thauſe Erbher.
Die AelterMutter gr. Margaretha von Rlebeck.

Der Voralter Vater Herr Martin von chonitz Herrn
Vregorii von chonitz aus dem Konigreich Bohmen Sohn.

Die VoralterMutter Frau Sliſabeth Pdin.

u WVaon



Lebens-Lauff.
Vonietzt-erwehnten ſeinen Eltern iſt er nicht nur von der leibl.

ſundl. Geburth zu der geiſtl. Wiedergeburth durch den damaligen
Konigl. Schwed. General-Superintendenten des ErtzStiffts Mag
deburg und Paſtorem Marianum primarium allhier Herrn D. An
dreas Mercken, befodert ſondern auch zur Unterweiſung in denen
HauptStucken des Chriſtenthuns zeitig angewieſen worden; Und
ob er wohlder vaterlichen Auffſicht nur biß zum 16ten April. Anno
1637. etwan ſechſthalbes Jahr genoſſen maſſen ihm um ſolche Zeit
gedachter ſein ſel. Herr Vater durch den Todt allzufruh entriſſen wor
den ſo iſt er dennoch durch deſſen fleißige Sorgfalt bey den Anfang

zum Studiren wozu er ſo gleich groſſe Luſt und Fahigkeit ſpuren laſf
ſen unter der Anfuhrung Herrn Wolffgang Michael Hertels von
Weydaaus der Laußnitz S.S. Theol. Stud. biß ad Grammaticam
gekommen und mit dergleichen treuen Unterweiſung hat dieſer ſein
Informator nach des Herrn Vaters Tode in der Fr. Mutter Witt
wenStande biß zum ziten Octobr. A. 1638. continuiret anerwogen
die Fr. Mutter anderweit an Herrn D. Hagen damahligen Alleſſo-
rem, hernach Seniorem des hießigen beruhmten Schoppenſtuhls
und Graffl. Manßfeld. Rath verheyrathet Herr Hertel aber in ſei
nem patria zum Predigt-Amt befordert worden; Nachdem man ihn
nun hierauf Herrn JohannKellners gleichfalls 8.S. Theol. Stud. Ob
ſicht untergeben hat ihn dieſer biß A. i61. da er gleich dem vorigen
ins Predigt-Amt rommen dergeſtalt ferner unterrichtet daß er bey
deſſen Abzuge ſo fort in des vießigen Gymnalü vierdte Claſſe der In—
ſpection des damahligen Quarti, Hrn. Chriſtian Rudigers unterge
benworden und nch ferner in Tertiahrn. M. BenjaminLichtemanns
in Secunda aber herrn M. Friderici Caleni, auch in Prima des dama—

ligen beruhmten Rectoris Gymnalſii Hherrn M. Chriſtiani Gveinzii
Special-Information publice und privatim mit ſonderbaren Nutzen
bedienen konnen angeſehen er binnen ſolcher Zeit unterſchiedene ſpe—
cimina abgeleget/abſonderlich aber Ao. 1646. de Argenti viri vitu-
perio, quodſit venenum. A. 1647. de Salariis, A. 648. de Aſcen-
ſione Chriſti publicè veroriret und Anno 1649. de ordine li-
teratorum, ex Epiſtola Pauli ad Romanos, in Gymnaſio pu-
blice diſpiitiret Anno 1650. aber loco valedictoriæ orationem de
acquirenda prudentia politica, Diſputationem de Collegüs,
nebſt einer valedictoria in ligata oratione ſelbſt elaboriret und
cum applauſu gebalten; Nachdem er nun in hießigen Gymnaſio
die Diſeiplinas inſtrumentales, auch Phuloſophiam Theoreticam.

practicam abſolviret und ſo viel daraus gefaßt zu haben vermei
net als Er ad ſtudium Juris, zu welchen Er unter der redlichen Anfuh

rung obgedachtes ſeines Hhn. Stieff-Vaters Luſt gewonnen nothig
erachtet; Hiernechſt die Rubricas inſtitutiönum Juris, und deren

Con-



Lebens-Lauff.

Continuation, auch derer materiarum definitiones, diviſiones,
Axiomata noch in hieſigen Gymnaſio ſub extraordinarià manudu-
ctione vorgeruhmten herrn Rectoris Gueinzün, ſich bekant gemacht

hat Er ſich ad altiora gewendet und iſt Anno 1650. zu Je—
na am 4ten April unter des Welt-beruhmten JCti, Præſidenten und
Geheimbden Raths Herrn D. Georgi Adami Struvüi ſtel. Rectorat
im igten Jahr ſeines Alters in Album Civium Academicorum re-
cipiret worden/ da Er ſo fort ad inſtitutiones Juris die Lectiones pu-
blicas des damahligen Profeſſoris, hernach Furſtl. Sachſiſ. Geheim
den Raths und Cantzlers zu Altenburg Herrn D. Johann Thomalü,

und dann privatim Hherrn D. Erneſtum Fridericum Schrodtern ſel.
gehoret auch ſub ejus Præſidicam 27. Jul. 1650. ein Diſputatorium
Juris angefangen in welchen Er am iten Octobris de obligationi-
bus, quæ ex re veniunt, reſpondiret/auch darbey Herrn D. Sagittarii
am isten Novembris 1650. eroffnetes privat Collegium uber des
Clapmarii Tractat, de arcanis rerum publicarum; Anno i1651. am

I7ten April ſub Directione herrn D. Schrodters ein Collegium,
lectorium ad Paratitla Matthæi VVeſembecii, und am 2iten ejusd.
dergleichen ad Tit. ff. de Regulis Juris neißig beſuchet ferner A. 1652.
ſub Præſidio vorgedachten Hn. Præſid. Struvens ein Diſputatorium

ad Paratitla VVeſembecii angetreten in welchem er am 21. May
materiam legatorum exlibr. zo.31.32.33. 34.  und an 7ten Septemb.
materiam privatorum delictorum, ex libr. 47. reſpondendo defen-
ciret auchzugleich die Prælectiones publicas Juris Canonici de Ex-
communicatione, Jure patronatus, fore competente &c. beh dem
damaligen Hn. Ordinario, D. Eraſmo Ungebanuern die materiam Te-
ſtamentorum aber ex Codice in prælectionibus publicis von On.
D. Chriſtoph Philipp Richtern wie auch al Textumæ nur erwehn
ten Herrn Struvium, und Herrn D. Johann Strauchium angehoret
worauff er am 14. Jul. A. 1652. eine Diſputationem Juridicam de
Ratificatione, oder von Genehmhaltungs Rechte verfertiget und
ſub Præſidio ſeines damahligen Tiſchund HaußWirths Herrn D.
Ernſt Fridrich Schrodters publice defendiret welche Diſputationer
hernach A. 1687. per modum Tractatus vermehrt heraus gegeben;
A. i653. hat er unter den Herrn Præſident Struven ein Collegium
Lectorium ad textum Conſvetudinum feudalium gehalten und
zugleich deſſen Syntagma Juris feudalis publicè opponendo &re-
ſpondendo durch diſputiret auch den 2i. Martii de Judicio feudali
ſub D. Struvii Præfidio reſponchret und darneben ſub Directorio
Herrn D. Schrodters gleiches Exercitium Diſputatorium uber Joa-
chimi Schnobelii Diſputationes ad Pandectas privatim gehalten;
Bey dieſen ſonderbahren Fleiſſe hat es der ſel. Verſtorbene nicht be
wenden laſſen ſondern wie er auch andere vornehme Leute zu horen

und



Lebens-Lauff.

und ſich durch ihre gute Anfuhrung in ſeinen Studus feſter zu ſetzen
Verlangen trug; Alſo hat er ſich A. 1654. von Jena nacher Leipzig
begeben/ und ſo gleich ſub Præſidio des weyl. Churf. Sachſ. Appella-
tion-Raths und P. P. Nerrn D. Quirini Schachers ein Collegiumle—
ctorio Diſputatorium uber Hieron. Treutler. Diſp. adæ ingleichen
bey demſelben ein Collegium Curialium practicum privatim gehal
ten auch privatiſſime die Diſputationes Schnobeliiadæ nebſt Sr.
Hochw. den ietzigen Dom-Dechant zu Merſeb. und beruhmten An—
tec. bey der Univerſ. Leipzig auch hochanſehnl. Aſleſſ. des dortigen
Weltbekandten Scabinats, Vn. D. Schwendorffern Herrn D. Huſano
und Herrn Rathsmeiſter D. Knorren ſel. (deren vertrauliche und nutz
bare Academiſche Freundſchafft der ſel. Verſtorbene gar offt geruh

met) abermahls durch diſputiret. Als er ſich nun ſolcher Geſtalt zu
den auff emſiges Studiren geſetzten Preißwurdig gnug gemacht iſt
er im Jahre 1655. den 27. Jan. wieder nach Jena gegangen wo
ſelbſt er nach ausgeſtandenen Tentamine, auch offentlich gehaltener
Lectione curſoria uber den L. Certum. 22. C. de Rei vindicatione,
de Jure Repræſentationis Transpoſitionis pro gradu diſputiret
und darauf nach geſchehener gewohnlichen Reſolution derer beyden
Texte aus den Corp. Jur. Civ. Canon. wie auch zuruckgelegten ſo
genannten Examine rigoroſo, den iten Martü, nebſt den weiland
wohlverdienten Ordinario zu Wittenberg Herrn D. Caſpar Zieg
lern Herrn Raths-Meiſter D. Friedrich Ernſt Knorren und
Herrn Ober-Bornmeiſter D. Johann Andreas Untzern den Gra—
dum Doctoris in utroque Jure erlanget/ welchem Actui publico die
weiland Durchlauchtigſten Furſten und Herren Herrn Friedrichs
und Herrn Bernhards zu Sachſen Weymar Furſtl Furſtl Durchl

Durchl./ wie auch weiland Herrn Graff Otto Wilhelms von Ko—J

nigsmarcks Gnaden/ als Magnificentiſſimi reſpective Rector, Ex-
Rector, deſfignatus Rector, in Hoher Perſon und des weiland
voſtulirten letztern Herrn Adminiſtratoris zu Magdeburg Herrn
Hertzoss AU GUs TIzu Sachſen Julich Cleve und Berge/tc.
Hochftſeel. Andenckens Hoch-Furſtl. Durchl. per Legatum Archia-
trum, den damahligen Herrn Pro-Rectorem, D. Gottfried Mevium,

mit beygewohnet.
Nachdem Er nun ſolchergeſtalt offentlich erwieſen daß Er auf

Unüverſitæten diejenigen Schatze eingeſammlet mit welchen Er
GDtt und dem Vaterlande nutzliche Dienſte erweiſen konte/ kehrte
Er wiederum nacher Hauſe und daſelbſt wurde Sein Fleiß durch
die verdienten EhrenStellen bald belohnet maſſen Er Anno 1656.
am abten Febr. im funn und zwantzigſten Jahre Seines Alters beym—n

hießigen Schoppen-Stuhl als Aſſeſſor Ordinarius, und Succeſſor
des vortrefflichen JCti, Herrn Jacobi Griebens ſeel. in Pflicht genom

men
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men worden worbey Er dann nicht unterlaſſen Seine in der Theo—
rie erlangte Wiſſenſchafft auch ad praxin zu bringen/und ſich advo—
cando fleißig zu exerciren da Er dann Seine Capacitæt und Red
ligkeit manniglichen kund machte daß auch ſolche des damahligen
Herrn Admmiſtratoris zu Magdeburg Herrn Hertzog Auguſti
Hochfuürſtl. Durchl. nicht verborgen bleiben konte geſtalt Selbige ihn
zu Dero Hoff- und ſuſtiz-auch Conſiſtorial-Rathe der Hochfurſtl.
Sachſen-Weiſſenfelßiſchen auch Sachſen-Qverfurtiſchen und
Graffl. Barbyſchen Erb-Lande gnadigſt vociret und ihn am iten
Jun. 1657. in Dero Furſtl. Zimmer ſelbſt gegenwartig verpflichten
laſſen auch da Sie ſeiner Geſchicklichkeit un Treue gnugſam verſichert
waren bey ſolchen Bedienungen ihm unterſchiedene wichtige Com—
miſſiones und Legationes offters anvertrauet angeſehen er nicht
nur nach volligen Abgang des Graffl. Hauſes Barby im Nahmen
Hochſtgedachter Sr. Hochfurſtl. Durchl. Chriſtmildeſten Gedacht
niß Anno 1b6o. die Erb-Huldigung beſagter Graffſchafft Barby
und Herrſchafft Roſenburg ſondern auch im Nahmen mehrernan—
tes Herrn Adminiſtratoris zu Magdeburg Hochfurſtl. Durchl. bey
den Ober-Sachſ. Creyß-Convents-Tage Anno 1664. Menl. Jun.
die Seſſion wegen der von Sr. Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen ietzt
gedachter Sr. Hochfurſtl. Durchl. anderweit verlehnten Graffſchafft
Barby ergriffen und das Votum ſo wohl aufſolchen als auffol—
genden Anno 1665. in Leipzig gehaltenen OberSachßiſchen Creyß
Tagen gefuhret auch nomine Sr. hochfurſtl. Durchl. die Creyß
Abſchiede mit beſiegelt ingleichen wegen des Furſtenthums Sach
ſen-Querfurth am i7ten Jun. 1664. bey gedachten OberSachn
ſchen Creyſe ebenfals die mit denen Sachſiſchen Hochfurſtl. Hau
ſern verglichene alternirende Seſlion ſo fort nach Chur-Sachſen
und nach Chur-Brandenb. Durchl. Durchl. genommen auch ſer—
ner bey den Ober-Sachſiſchen Creyſe dieſerwegen Anno 1664. und
1665. votiret und den CreyßAlbſchied nebſt andern wegen der Ver
ſtattung des freyen Religions Exercitü in Kayſ. ErbLanden uñ we
genCaſſuung der StadtErfuth ReichsAcht an dieRom. Kanſ. auch
Konigl. Bohm. Maj. ingleichen An. 1665. an Jhro Konigl. Maj. in
Franckreich und ChurMayntz. Gnaden wie auch an die vorgeſchla
genen Mediatores, undCreyßStande ChurBrandeb. Dunchl. auch
an die Cron Schweden wegen VorPommern und die Hochfurſtl.
Hauſer Braunſchweig wegen Walckenrieth abgelaſſenen Crenß—
Schreiben mit benegelt. Bey dieſen ſeinen ſo geſchickt als glucklichen
Verrichtungen trugen mehr hochſtgedachte Sr. Hochfurſtl. Durchl.
kein Bedencken ihm ferner das Cantzley-Directorium bey der von
Halle nacher Weiſſenfelß transportirten SachſenWeiſſenfelßiſchen
Regierung vom Hauſe zu ubergeben welches wichtige Amt er auch

b Anno
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Anno 1666. 1667. und 1608. mit aller Sorgfalt und Dexteritat treu
lich verwaltet. Alldieweilen ihm aber das hin und wieder Reiſen/ und
doppelte Haußhaltung zu fuhren beſchwerlich hingegen ſein hieſiges
Dominium und Pfannwercks Nahrung fahren zulaſſen/ bedenck—
lich gefallen hat er von Anno 1668. biß 1674. in patria, das hicſige
Rathsmeiſter-Amt und zugleich von Hauſe aus E. Hochw. Dom—
Kapitels der hohen Stiffts-Kirchen zu Magdeburg Dom-Syndicat,
von1674. aber biß Anno1680. in hießigen Konigl. Berg-Grrichten
das Stadt-Richter-Amt und E. E. Raths damahlige Burggraff—
ſchafft mit recht patriotiſchen Eyffer verwaltet allermaſſen ſolches
nicht allein E. Hochw. Dom-Capitul durch ſo vielfaltige gnadige
Bezeugungen gegen Jhn und die Seine bekraftiget und die noch le—

bende alte Burgerſchafft allhier redlich atteltiret ſondern es haben
auch Sr. Churfurſtl. Durchl. zu Brandenb. Weyl. Hherrn Frie
drich Wilhelms des Groſſen Hochſtſel. und Glorwurdigſten An
denckens Churfurſtl. Durchl. als Dieſelbe durch Abſterben des
Hochſtſel. Aaminiſtratoris Auguſti Hochfurſtl. Durchl. den volligen
Beſitz des ietzigen Hertzogthums Magdeburg erlanget und ſie bey
Einrichtung Dero Landes-Regierung auff rechtſchaffene Leute nicht
wenig bedacht geweſen/ offentlich bezeuget wie hoch bey Deroſelben
des nunmehro ſeel. Verſtorbenen ungemeine Gaben geachtet wur—
den ſintemahl Sie ihn aus ſonderbahren zu ſeiner Perſon getrage
nen hohen unverdienten allergnadigſten Vertrauen und wie Dero
eigenhändigen vocatorii hobe formalialauten wegen deſſen dero
bekandten Capacitat Sreue und Redlichkeit ohne eini—
ges ſein Anſuchen au tigenen hohen Bewegnuß
ſub dato Potsdam den izten Junii i6go. bey DeroMagdeb. Landes
Regierung allhier zum Hoff-Juſtiz und Regierungs-Rath gnadigſt
beruffen und ihme zugleich die Conſiſtorial-Verrichtungen auch
Reſpicirung Dero Magdeb. Land-Grentzen nebſt denen Jagt- und
Forſt-Sachen gnadigſt anvertrauet; Als aber der allaewaltige
GDtt vorhochſtgedachten unvergleichlichen Held Herrn Pridrich
Wilhelms Churfurſtl. Durchl. der Welt entzogen haben Deroe

Kronwurdigſter Nachfolger die ietzo GOtt gebe lange! glucklich re
gierende Konigl. Majeſt. in Preuſſen denſelben in ſolchen anſehnli—
chen Ehren-Aemtern allergnadigſt confirmiret und von neuen ver
pflichtet. Nun erfoderten zwar die vielen wichtigen Sachen welche
bey dieſen groſſen Hertzogthum taglich einlauffen einen ſtetigen
Fleiß und der ſel. Verſtorbene beobachtete ſolches auch gar wohl;
Nachdem er aber ſein Vergnugen allein in Buchern und Studi
ren ſuchte/ als widmete er ſeine NebenStunden ſolcher Ergotzlich

tkeit
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keit und ſchrieb Zeit wahrenden dieſen Dienſten Horis ſucceſſivis
nicht nur Anno 1682. eine Ilagogen ad Proceſſum Civilem Saxo-
nicum, beſondern auch Anno 1686. ſingulares Conſultationes fo-
renſes, ſive Conſilia deciſiva, und Anno 1690. etliche illuſtres Ob-
ſervationes, Conſultativo deciſiwas, (welche Scripta, ntbſt den Anno
1687. publicirten Tractat de Jure Ratificationis, oder von Genehm
haltungs-Rechte in denen Actis Eruditorum, cum elogio recenſi-
ret) ließ hernach die von ihm colligirten ſingularen Obſervationes
Foreſtales, dem Corpori Venatorio-Foreſtali Fritzſchiano, als ſol—
ches vonneuen ediretward auff Anſuchen des Verlegers einverlei—
ben; Darbey ſtellete er weiln ſich viele Vornehme ſeines treuen
Raths auch ſo gar von entlegnen Orthenbedienten offtere Con—
ſilia, und verfertigte viele Deductiones facti Juris in wichtigen af—-
kairen wie ihm denn eine beſondere Freude war/ wenn ihm ein intri
cater Handelvorkam welchen er mit groſſer Emſigkeit auszuarbei
ten und alſo ſeine Rechts-gegrundete Dexteritat der gelehrten Welt
bey den ichwereſten Sachen geſchickt zu zeigen wuſte. Unter einem ſo
ruhmlichen Wandel gieng dem ſel. Verſtobenen dieZeit ſeines Lebens
dahin und erworb er ſich bey dieſer unverdroßnen Arbeit durch ſein
auffrichtiges Bezeigen bey iederman ſo wohl in als auſſerhalb
Landes den unſchatzbaren Nachruhm eines redlichen Mannes:
Nachdemeer aber das ſechtzigſte Jahr ſeines Alters zuruck geleget
und ihm ohnedem eine unvermuthete Begebenheit unverſchuldet zu
ſtieß veranlaſſete ihn ſolche bey dieſen ſeinen hohen Alter deſtomehr
daß er ſich von offentlichen Bedienungen welchen er naher 40. Jahr
unverruckt vorgeſtanden in etwas loß zu machen und den Reſt ſei
nes Lebens dem groſſen GOtt mit deſto ruhigern Gemuthe auffzu
opffern ſuchte zumahlen Sr. Konigl. Majeſt. von Preuſſen ihm ſei
nen altiſten Sohn D. Chriſtian Herolden bey der Jagt-Forſt-und
GrentzRathsBedienung cum ſpe ſucceſſionis zu deſſen Soulage-
ment adhungireten; Jedennoch ließ er dieſe ubrigen Tage keines we
ges ohne nutzliche Verrichtungen oder vergeblich vorbey gehen
ſondern wie er ſich von Jugend auff zur ſteten Arbeit gewehnet alſo
war dieſe Gewohnheit nunmehro gleichſam ſeine andere Natur wor
den und daher fand man ihm nie anders als mit Buchern und
Schrifiten umgeben woraus er zugleich viele nuützliche deductiones

Conlſilia zu Vermehrung ſeiner vorigen Schrifften verſertiget
wiewohln er auch darbey nicht unterließ ſo wohl denen noch uber ſich
behaltenen Herrſchafftlichen Verrichtungen mit gebuhrender Sorg
falt obzuliegen als auch da allerhochſtaedachte Se. Konigl. Maj.
in Preuſſen in Deren geheimen Angelegenheiten deſſen treuen Rath

zu unterſchiedenen mahlen erfodert durch fertige Ausſtellung deſ—
ſelben ſeine unermudete Dienſt-Begierde allerunterthanigſt zu be

zei
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zeigen; Suchte auch hiernechſt ſeine privat Angelegenhtiten nach
Mogligkrit uberall in gute Richtigkeit zu bringen darneben aber ſei
nen Nechſten mift anten Nartho fſornon  l —244

Nachdem Er aber bey ſeiner ſo fruühen Befoderung und uber—
haufften Arbeit gar bald wahrnehmen konte daß Jhm ſchwer fallen
wurde nebſt denen affentlickon Monien

ννν  duuiéaittu zumahlen Jhm ſein ſel. herr Vater durch GOttes Segen einen guten
Anfang darzu verlaſſen; Sahe er ſich billig nach einer treuen Gehulf
fin um und dieſe fand er an des Weyl. Hochfurſtl. Sachſ. Raths
und Geheimden-auch Lehn-Secretarii, Herrn Weorge Wildvo
gels altiſten damahligen Tochter Jungfer Sorotheen Wild—
vogels mit welcher er ſich Anno 1656. am 14. Septembr. auff
vorhergehenden gottl. Anruff und Einrathung ſeiner annoch am Le
ben geweſenen leiblichen Fr. Mutter und Stieffvaters Herrn Se—
nioris Scabinatus D. Gtorge hagens in ein verbindliches Ehege—
lobniß eingelaſſen ſolches auch non ſine fatali ſingulari omine
am Tage Felix, war.der izte Jan. dis 1657 Jahres vermittelſt des
damahligen Stadt Superintendentis und Paſtoris primarii, Herrn
Doct.Gottfried Olearii Prieſterliche Copulation und Einſegnung
durch GOttes Gnade glücklich vollzogen. Wie rechtſchaffen ihm
nun dieſelbe biß in ſein Grab beygeſtanden und was vor eine friedli
che auch geſegnete Ehe beyde in die 48. Jahr mit einander gefuhret
iſt ſo bekandt daß es keiner weiteren Anführung bedarff ſonderlich
aber hat ihm die gottliche Gnaden-Hand Zeit wahrenden ſolchen E
heſtande nachfolgende Keun ohne und echs Dochter
nechſt zwey und zwantzig KindesKindern zu Vermehrung des ewi—
aen Reiches anvertranuot /alæ

ülI. Marien Dorotheen welche erſte Geburth GOtt
ald wieder zu ſich gefodert.

ghri
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II.Chriſtianen Eliſabeth Weyl. Tit. Jerrn D.
Gtorg Heinrich Bruckners Profeſſoris Juris Ordinarü Aſ-
ſeſſoris Judici Provincialis zu Erfurth Ehel. Haußfrau und von
derſelben zwolff Kindes-Kinder nahmentlich:

1. Reginen Sorotheen Brucknerin
2. Whriſtianen eophien

z.Guſtav Adolphen
4. Johannen Woſinen
5. Wilhelm Auguſtum
6. Chriſtinen ophien

J.Hieron. Fridrich.

8. Juſtus Khriſtophen
H. Sophien Eliſabethen

10. Maria Wertrudis Sophia
n. Heinrich Wilhelm und

12. Jacob Ernſten.
Dasvondie erſteren 5. nebſt Sophia Eliſabeth und Heinrich

Wilhelm ihren ſel. Herrn Vater in die Ewigkeit vorgangen;

III. Annen Roſinett Weyl. Ti. Hn. Ratysmeiſte
Friedrich Seyfarths pinterbliebene Wittwe und von derſel
ben 6. KindesKinder nahmentliche

 1. Gorotheen goſinen
2. Frriedrich hriſtoph J. U. Stud.

Z. Kriedrich Andreaf
4. Friedrich Khriſtian

5. Juſtinen Roſinen uud
4 24

6. Annen Moſinen.
Worvon nicht mehr als ein Sohn Fribrich Chriſtoph Jur. Stud.

und die letztere Tochter Anna Roſina annoch am Leben.
J IV. CIRI-
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IV. Cukisrornok, ſo die Welt fruhzritig ver
laſſen.

V Dorothren Eliſabethen weiche glelchfals die
Welt in ihrer beſten Hoßnungs-Bluthe geſegnet.

VI. Aucus rum welcher nach erlangter academiſchen
LicentiatenWurde als Churfurſtl. Brandenb. doſignirter Schop
penſtuhlsAſleſlor mit groſſen Mitleiden aller ſo ihm gekennet im
25ten Jahr ſeines Alters allzufruh verſchieden und in den hieſigen
Heroldiſchen Geſchlechts-Begtabniß beygeſetzt worden.

VII. Cukis TIANUMder in Erfurth Anno 1694. Licen-
tiam, und Anno 1696. Dignitatem Doctoralemerlanget ſich auch
am 27. May 1696. zu Greiffswalde in Vor-Pommern an damahls
Jungfer Vertrauden Herrn Frantz von Eſſens Koönigl. Schwed.
Hoffraths daſelbſt Tochter verheyrathet.

VIII. JonAxen Cukisrornokunm,
9yochFurſtlichen HeſſenHomburgiſchen Amts-Rath zu Obißſeld

der ſich am 21. Octobr. i7oo. mit Fr. Jiſen Annen Herrrn Jo
hann Covens Weyl. Hochfurſtl. Zelliſchen Amtmanns zu Cam?
pen Erbſaſſens auf Bandau Elsnick /ic. altiſten Tochter Anfangs
Hn. Frantz Dohauſens Furſtl. Braunichw. vuneb. Amtmanns zu
Kloen hernach Herrn Heinrich Jurlli Seerndiß Hochfurſtl.
HeſſenOomb. Amtmanns zu Obißfeld Fr. Wittwen daſelbſt vereh
lichet; Von welchem der ſel. Verſtorbene den erſten nepotem ex fi-
lio, Friedrich dohann Vhriſtoph Kerolden erlebet darauf 8

bald noch einen Soh nehml. hriſtian Wilhelm und zweene
Tochter nahmentl. Vorothea Maria Sucia und Jlſe Anne
gefolget ſo auch ſo lange der HErrwill noch alle4. am Leben ſind.

IX. MNarthen Eliſabethen
X. Johann Friedrichen

XI.GeorgCarln
XII.arl
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XII.CarlChriſtophen
IXIII.Chriſtoph

Welche vier letzten dieſes Leben zeitig wieder verlaſſen.

XIV. Friedrich Wilhelmn jur. i Cand. undbrach.
allhier.

XV. Johannen Dorothren
Welche gleichfalls fruhzeitigwieder verſtorben.

Wie glucklich nun gleich der ſel. Verſtorbene bey der erſten Edu-

cation, bey ſeiner Verheyrathung im Eheſtand bey Erziehund
Verſorgung ſeiner ubrig-behaltenen Kinder und ſonſten in ſeinen
Lebens-Wandel geweſen ſo viele Widerwartigkeiten hat er auch
darneben erduldet; Denn zu geſchweigen daß er durch den fruhen
Hintritt ſeines ſel. Herrn Vaters wie erwehnet allzuzeitig zur Va
terloſen Wayſe worden und daß ihm bey den Anfang ſeines Eheſtan
des der erſte Segen durch Abſterbung eines Sohnes und einer Toch
ter gar bald ſchmertzhafft abgangen; ſo ſuchte ihm der Pochſte nicht
allein bey der Anno i676. den 2. May auff hießigen ſo genannten
Schlamme in der Nacht entſtandenen groſſen Feuers-Brunſt derge
ſtalt heim daß Er wider ſein vermuthen in wenig Stunden um al
le das Seine kam und GOtt dancken muſte daß nur Geine da
mahls unerzogene Kinder der gehlingen Flamme konten entriſſen
werden; ſondern Er muſte auch im Anfang des 1679. Jahre (mit
was fur Empfindlichkeit iſt leicht zu erachten) in einen Tage Srey
Hoffnungs volle Sohne auf einmahl und vier Tage darauf Sine
erwachſene/ wohlgerathene Tochter einbuſſen angeſehen Er die
drey erſten bey Seiner Ruckkunfft von Leipzig woſelbſt der ſelig
Verſtorbene Seine liebe Schweſter zur Erde beſchicken laſſen auff
der Leichen-Bahre/ und die Tochter in Siech-Bette todtlich darnie
der liegend antraff und endlich verlohr er gegen Ausgang bieſes
durch Abſterben der Seinen Jhm ſo fatalen 1679ten Jahres
Seine hertzlich geliebte Frau Mutter. Wenig Jahr hernach wurd
Er durch die eingefallene PeſtZeit genothiget nebſt Verlaſſung
dieſes Orths das Seinige mit den Rucken anzuſehen und hierzu
kam daß Jhm wahrender ſolcher kummerlichen Abweſenveit ſeine
hertzlich geliebte Ehegattin in eine todtliche Kranchkheit fiel velche er
von GDtt kaum wieder erbitten konte; und was vor Schmertz be
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gegnete ihm nicht als einige Jahr darauff Sein altiſter
Sohn/ Hert Lic. AUGus Tus, des hieſigen Scabinats deſignirter
Aſſeſſor in den 25ten Jahre ſeines Alters/ zu einer Zeit da man be
reits die Fruchte einer ſorgfaltigen Erziebung von Jhm genieſſen
konte turbato mortalitatis ordine mit Tode abgieng und dieſem
ſeine beyden lieben Schwieger-Sohne Herr Ratthhs-Meiſter
Friedrich eyfarth und Herr Profeſſor D. Weorge Kein
rich Bruckner zu Erfurth mit Hinterlaſſung Sieben unerzo
gene Wayſen als 2. vonden erſtern und z. von den letztern bald
darauff gefolget. Was er ſonſt von Anfang ſeiner Jugend biß in
das graue Alter vor Verfolg und Verleumdung erdulden muſſen/ ja
wie er durch neidiſches Anſtifftenderer welche ſich wohl als treue
Freunde gegen ihm geſtellet ſo gar in Leib und Lebens-Gefahr gera
then und was vor harte Widerwartigkeiten Jhm weiter bey Sei—
nen Amte betroffen iſt zwart nicht unbekant dargegen aber auch
offenbahr wie herrlich Jhn die ſtarcke Rand Seines GOTTES
welchem Er die Sache jedesmahl in gedultiger Gelaſſenheit em
pfohlen aus allen Trubſalen geriſſen und Seine Unſchuld der Welt
exemplariſch dargeleget und als ein Wunder vor den Augen derer
die Seinen Untergang ſuchten biß in die ſpaten Jahre gluücklich
erhalten. Aber dieſes konte nicht anders ſeyn denn weilen Er,
GOTdv lieb war/ konte Er ohne Anfechtung nicht ſeyn; Und die
ſes erkante der ſelig Verſtorbene als ein rechtſchaffener Chriſt gar.
wohl dannenhero war Er in allen Creutz getroſt und hielt denjeni
gen welcher ihm dieſes auffgeleget mit großmuthiger Standhaff
tigkeit treulich aus lobete GOtt und preiſete ſeinen Nahmen da
her kam es auch daß er ſich ſein wieder erbarmete und alles was
Er Jhm vorher entzoaen mit reichen Segen wiederum zuwandte:
Jmmittelſt bemühete Er ſich ſein Leben uberall ſeinemSchopffer ge
fallig anzuſtellen die Kirchen beſuchte er wie manniglich bekandt
gar fleißig und dieſes nicht zum heuchleriſchen Schein ſondern
aus auffrichtiger Liebe gegen GOtt und ſein Wort welchen Er auch
zu Hauſe embſig nachforſchete;: und wie er ſich demnach ſeiner menſch
lichen Schwachheit gar offt erinnerte alſo ſuchte Er in den Wun
den ſeines Heylandes baldigen Troſt fand ſich bey dem H. Abend
mahl mit bußfertigen Hertzen ein und ubete an denen Gliedern Chri
ſti mitleidige Barmhertzigket aus; Die Juſtiz verwaltete er mit rei
nem Hertzen ohne Geſchencke und Partheylichkeit ſo daß Er ſich
noch auff ſeinem Siech-Bette damit troſten und mit Hiob dißfalls ei—
nes freudigen Gewiſſens ruhmen konte; Sein Umgang war mit ie
derman redlich gegen ſeine gnadigſte Herrſchafften bezeigte Er ſteti—
ge Devotion. Denen Hohern erwieß er gebuhrende Ehrerbietig

käit
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keit ſeines gleichen aber alle Liebe; Denen Niedrigen begegnete Er
allezeit freundlich und theilete iedem treuen Rath mit; Seinen
Freunden blieb er ohne Abſetzen und falſch beſtandig treu und ſeine
Frinde ſuchte er mit Sanfftmuth zu gewinnen; Wer Jhm zuſprach
gieng niemahls ohne Erbauung von ihm und diejenigen welche
ihm etwan ihre Noth klagten wußte er durch freudigenZuſpruch vol
lig wieder auffzurichten und durch ſein eigen Exempel getroſt zu ma
chen: auff dieſe Weiſe zog er aller Liebe und Hochachtung nach ſich
und da ihn GOtt mit ungemeinen Gaben abſonderlich einen treffli—
chen Gedachtniß ſo ihm biß an ſein ſel. Ende unverrückt blieben be
gnadiget hatte Er dieſem die Geſetze des Landes und was ſich nur
in den langen Jahren ſeiner Bedienung begeben ſo feſt eingepre
get daß er ſich auch der geringſten Umſtande ſo darbey vorgangen
gar eigentlich crinnern konte daher bediente man ſich ſeiner als ei—
nes lebendigen Archivs, und wunſchete Jhn ein weit langeres Leben:
Allein wie auf dieſer verganglichen Welt. die Vergangligkeit und der
Tod das gewiſſeſte alſo konte man ſich auch von den nunmehro ſel.
Nn. Regierungs-Raths keine andere Rechnung machen und Er ſelbſt
erinnerte ſich deſſen mehr als zuwohl; Denn ob wohl Seine Kraffte
nach denen in der Jugend ausgeſtandenen offteren Kranckhheiten
mit den zunehmenden Jahren wider den gemeinen Lauff der Na
tur/ biß zum hohen Alter durch die Wunder-Krafft des Allerhoch—
ſten dergeſtalt geſtarcket worden daß Er faſt keinen Anſtoß an der
Geſundheit geſpuhret ſo hat Er dennoch in einer ſteten Todes-Be
reitſchafft gelebet und zu dem Ende Jhn nicht allein ſo gar noch
in Seinen Mittel-Jahren Anno 166ge einen LeichenTeyt wie ſol
cher bey deſſen itzigen Gedachtniß-Predigt erklaret worden erweh
let ſondern auch die bey vorgedachter Predigt muſicürten bibliſchen
Spruche/um ſolche der damahligen Gewohnheit nach auf Sei—
nen Sarg zuſchreiben rigenhandig auffgezeichnet auch endlich die
nach der Gedachtniß Predigt muſicirte ARIE aus denen erwehlten
Text-Worten verfertiget allermaſſen ſich ſolches alles nach Seinen
Tode unter deſſen Brieffſchafften unter folgenden Rubric befunden:

Script. die Sepult. Chriſti, i6og. Leucopetr.
Wann der barmhertzige GOtt uber kurtz oder lang

meine arme egeele aus dem Sdercker dieſes Leibes und der
boſen Welt wieder zu ſich in das himmliſche RuheMauß
und Vaterland gnadigſt abfodern und mich meiner zei—
tigen Bienſte erlaſſen wird ſo einig deſſen Willen freyſte
het ſoll auff meines Geichnams Sarg folgendes geſchrie—

ben und veranſtaltet werdennc.
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JFenaher Sr nundem inder Schrifft geſetzten menſch—
lichen Ziele kam je freudiger ſchickte Sr ſich zu einer fro—
lichen Aufloſung und damit ihm nichts irdiſches ferner
hindern mochte beſtellete Er ſein Hauß vollkommen wieß
einem jeden ſeiner Kinder an was ſie durch WOttes Gna—
de nach ſeinen Sode zu hoffen ertheilte ihnen ſamtlich ſei—
nen BaterGegen und ermahnete Sie durch eine beweg—
liche Rnrede zu beſtandiger Einigkeit darbey Sr mit
Freudens-Thranen BOtt imbrunſtig danckte daß Sr
Fhm Fhre volle Srziehung und gluckliche Verſorgung
(die Er denen beyden Jungſten gleichfals hertzlich anwun
ſchete) annoch erleben laſſen und ſtellete ſich mit ungemei—

nen Geiſte die ſonderbahre ereude fur welche Sr an je—
nen groſſen Werichts-Sage haben wurde wenn Sr mit
allen den Seinen vor Gottes Angeſicht treten und ſagen
tonte: Siche HErr hier ſind die Deinen die
Du mir gegeben haſt Jch habe derer keines
verlohren:

Jn dieſen wohlbereiteten Zuſtande erwartete der ſelige Herr

Kegierungs-Rath Seine Aufloſung mit groſſer Standhafftig
keit: Und ob Jhm wohl endlich die naturlichen Kraffte und Le
bensGeiſter wegen des anwachſenden Alters mehr und mehr ver—
lieſſen daher Er auch die meiſte Zeit Seiner letztern Lebens-Tage
Bettlagrig ſeyn muſte wurde Er doch daruber nicht ungedultig
ſondern hielt mit Gebet und Lobe GOttes deſto eyfriger an abſon
derlich danckte Er Seinem Schopffer faſt ſtndlich daß Er Jhm
die reichlich anvertrauten Gaben des Gemuthes fo gar ohne ab
nehmen beſtandig uberließ und ſagte im glaubigen Vertrauen viel
mahl: Rch weiß WOTT wird mich biß an mein Ende
beh vollen Werſtande erhalten daß ich meine Seele ſeinen
getreuen Vaterganden mit deſto groſſerer Bereitſchafft
hinwiederum werde ubergeben konnen. Und dieſes Wun
ſches gewahrte Jhn der Hochſte vollkommen; Denn als Er zu
letzt wohl merckte wie iehr ſich Seine Erloſung nahe ſuchte Er ſich
zuvor nochmahls uiit GOTT vollkommen zu verſohnen und ſich
mit der ſtatckenden SeelenArtzeney des Leibes und Blutes JE-
ſu Khriſti wol zu verſehen maſſen Er dann als Jhn zu mahl am

20. Jun.
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20. Jun. eine ziemliche Schwachheit uberfiel auf Sein Verlangen
noch dieſen Abend von der Hand Seines treuen Seel-Sorgers
des hieſigen Paſtoris Primarii und Inſpectoris, Hern Doct. Stiſſers
darmit verſehen ward. Und hier erwieß der nunmehro ſelige Herr

RegierungsRath daß Sein Verſtand noch friſch ware Er
legte alſo Seine Beichte umſtandlich und hertzhafft ab eignete ſich
das Verdienſt JEſu Chriſti mit den ſchonſten Worten zu und em
pfieng die Abſolution in freudiger Zuverſicht. Als Er nch aber an
ſchickte das Liebes-Mahl Seines Heylandes zumn letzten mahle zu
genieſſen erinnerte Er vorher aus hertzlicher Bewegung aegenSei
nen werthen Herrn Beicht-Vater: Sr habe ſich bey Ablegung
der Beichte nicht gnug erklaret wie Er ſeinen Feinden

vollig vergeben; Kun wiſſe Er zwar nicht daß Er mit
Willen und Worſatz jemanden zu nahe getreten ſondern
Er habe die Jhm zugeſtoſſene Feindſeligkeiten durch Got—
tes Zulaſſung unverſchuldet erdulden muſſen; Jeden—
noch ſey auch das geringſte nicht von Vroll in ſeinen
Khertzen ſondern Er habe aufrichtig vergeben was iie
Jhm jemahls wiedriges zugefuget und deſſen ſolte Sr
Jhm gegen jederman Zeugniß geben; Er ſelbſt wolte auch
von denen die von Fhn beleidiget worden gleiche Verge—
bung hoffen und bitten. Alco nahm Er das Heil. Nachtmabl
nach dem Befehl Seines Stifſters und empfing darauf auch an leib
lichen eine ſolche Starckung daß Er dieſelbe Nacht und den folgen
den Sonnabend und Sonntag ein gutes munterer zu ſeyn ſchiene
als die vorige Tage;: Allein eben dieer Sonntaa war ſein letzter Tag

und mit deſſen Abend giena n der ſo onters gewunſchte ewige
FreudenTag an indem en urr teints zeitlichen Leben ein Ende machm e
te; Und hierbey zeigte ſich daß der Gerechte auch in ſeinem Tode ge

troſt ſey angeſethen als der nun ſel. Herr RegierungsRath dieſen
Tag allein mit Sterbens-Gedancken zugebracht wiſſen wolte zu dem

Endeauch des hießigen GymnaſiiColleg. Quart. Qn. GottfriedKrau-
len welcher ihmZeit ſeiner mehrern Schwachheit die offentl. Sonn
und Feſttags-Predigten nach geendigten Gottesdienſt zu Hauſe re—
kerirte und tetzo gleiches zu thun in Begriffwar bikklich erſuchtt
ſein Vorhaben dißmahl in Unterhaltung der von Jhm gefaßten To
des-Gedancken zu verwandeln brachte man die gantze Zeit mit Ster
be-Gebeten und dergleichen Liedern zu welche er insgeſamt freu
dig annahm gab auch durch die euſſerliche Zeichen gnugſam zu ver
ſtehen wie troſtlich er ſich alles zu Nutze machte; Daneben er zu un

ter.
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